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Die neue Verfassung ist das kon­
zentrierte Ergebnis der gesamten 
sechzigjährigen Entwicklung des 
Sowjetstaates. Sie zeugt markant 
davon, daß die Ideen, die der Oktober 
verkündete, dasVermächtnisLenins 
erfolgreich verwirklicht werden.

MOSKAU. 4. Oktober. Der Große Kremlpalast. Eröffnung der Außerordentlichen siebenten Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode. 
Im Bild: Die gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des Nationalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR. Foto. A. Pachomow und M. Skurichina

Unsere Partei
Außerordentliche siebente

führt mos dem Kömmuhismus entgegen
Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Unsere Hermat erlebt ein Ereig­
nis von großer historischer Trag­
weite. Der am 4. Oktober in Mos- 
kau eröffneten Außerordentlichen 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde der Entwurf der 
neuen Verfassung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
zur Erörterung und Bestätigung 
vorgelegt. Die Tagung und die 
Verabschiedung des neuen Grund­
gesetzes des Landes werden einen 
historischen Markstein im Aufbau 
des Kommunismus kennzeichnen, 
die allgemeine Schatzkammer der 
Erfahrungen des weltweiten Sozia­
lismus bereichern und als ein 
mächtiger Stimulus im Kampf der 
Werktätigen der ganzen Welt um 
Freiheit Demokratie. dauerhaften 
Frieden und sozialen Fortschritt 
dienen.

Vier Monate lang währte die 
volksumfasscndc Erörterung des 
Entwurfs der Verfassung • der 
UdSSR, der unter der unmittelba­
ren Leitung des Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros, des 
Generalsekretärs des ZK der Par­
tei. Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Vorsitzenden der Verfassungskom­
mission, Genossen L. I. Breshnew 
nusgearbeitet worden war. Mit gro­
ßer Interessiertheit und Verantwor­
tung studierten und analysierten 
alle Sowjetmenschen — Kommunis­
ten und Parteilose, Arbeiter und 
Kolchosbauern. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Militärangehöri­
ge und die lernende Jugend — 
jeden Artikel dieses überaus wich­
tigen Dokuments. Die Ergebnisse 
der Erörterung charakterisierend. 

betonte Genosse L. I. Breshnew, 
daß unsere Parlei und unser Volk 
die größte felsenfeste Einheit, hohe 
Interessiertheit an einer erfolgrei­
chen Lösung der Hauptaufgaben 
des kommunistischen Aufbnus de­
monstriert haben.

Die Erörterung des Entwurfs 
des Grundgesetzes wurde zu einer 
Art Schau der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU, förderte die Steigerung 
der politischen und Arbeitsaktivi­
tät der Massen, weckte im Volk 
neue schöpferische Kräfte. Die Pro­
duktionskollektive übernahmen er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober — eines Fest­
tages. den zusammen mit dem So­
wjetvolk die ganze fortschrittliche 
Menschheit begehen wird. •

Mit großer Begeisterung begrüß­
ten die Sowjetmenschen die Be­
schlüsse des Plenums des Zentral­
komitees der KPdSU, das am Vor­
abend der Tagung stattfand. Das 
Plenum billigte grundsätzlich den 
von der Verfassungskommission 
vorgclegten Entwurf des Grundge­
setzes und beauftragte Genossen 
L. I. Breshnew, einen Bericht über 
den neuen . Vcrfassungsentwürf 
und die Ergebnisse seiner volks­
umfassenden Erörterung auf der 
Tagung des. Obersten Sowjets der 
UdSSR zu machen.

Der Große Kremlpalast. Die zur 
Tagung aus allen Teilen des Landes 
eingetroffenen Deputierten sind in 
festlicher Stimmung. Sie sind stolz 
auf die hohe Mission, mit der sie 
betraut wurden. — den einmütigen 
Auftrag ihrer Wähler zu erfüllen: 

Für die neue Verfassung der 
UdSSR — das Grundgesetz unse­
res Lebens — zu stimmen.

Hier befinden sich kuch namhafte 
Funktionäre der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung. Persönlichkeiten des öf­
fentlichen Lebens. die Chefs der 
in Moskau akkreditierten diplomati­
schen Vertretungen. sowjetische' 
und ausländische Journalisten.

10 Uhr vormittags. Mit stürmi­
schem. anhaltendem Beifall be­
grüßten die Anwesenden die Ge­
nossen L. I. Breshnew, J. W. And­
ropow, V. W. Grischin, A. A. Gro- 
myko. A. P. Kirilenko, A. N. Kos­
sygin. F. D. Kulakow, D. A. Ku­
najew. K. T. Masurow. A. J. Pet­
sche, G. W. Romanow. M. A. Sus­
low. D. F. Ustinow, W. W.

Schtscherbizki, G. A. Alijew, P. N, 
Demitschcw, W. W. Kusnezow. 
P. M. Maschcrow, B. N. Ponoma­
rjow. Sch. R. Raschidow. M. S. So- 
lomcnzew, K. U. Tschernenko. I. W. 
Kapitonow, W. I. Dolgich, M. W. 
Simjanin. J. P. Rjabow. K. W. 
Russakow.

Der Vorsitzende des Nationali­
tätensowjets. Deputierter W. P 
Ruben eröffnete die gemeinsame 
Sitzung des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR. Es 
wird vorgeschlagen. in die Ta­
gesordnung der Außerordentlichen 
siebenten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR die Frage:

Uber den Entwurf der Verfas­
sung (des Grundgesetzes) der 
Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken aufzunehmen.

Die Frage wird dem Obersten 
Sowjet der UdSSR von der Ver­
fassungskommission zur Erörte­
rung vorgelegL

Die Tagesordnung der Tagung 
wird einstimmig bestätigt.

Das Wort zum Bericht wird dem 
Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Vorsitzenden der Ver­
fassungskommission. Gen o s s e n 
Leonid lljitsch Breshnew erteilt.

Die Deputierten und Gäste be­
grüßen Genossen L. I. Breshnew 
mit stürmischer langanhaltender 
Ovation. Alle erheben sich von ih­
ren Plätzen.

(Schluß S. 3)

Über den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken

und die Ergebnisse seiner volksumfassenden Erörterung
Geehrte Genossen Deputierte!
Vor der heutigen Tagung des 

Obersten Sowjets steht eine im vol­
len Sinne des Wortes historische 
Aufgabe: das neue Grundgesetz der 
Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken zu verabschieden.

Wir verabschieden die neue Ver­
fassung am Vorabend des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Das ist 
nicht ein bloßes zeitliches Zu­
sammentreffen dieser zwei größten 
Ereignisse im Leben unseres Lan­
des. Die Verbindung zwischen ihnen 
ist viel tiefer. Man kann sagen: 
Die neue Verfassung — das ist das 
konzentrierte Ergebnis der ganzen . 
sechzigjährigen Entwicklung des 
Sowjetstaates. Sie zeugt markant 
davon, daß die Ideen, die der Ok­
tober verkündete, das Vermächtnis 
Lenins erfolgreich verwirklicht 
werden (Beifall).

Der dem Obersten Sowjet zur 
Erörterung unterbreitete Entwurf 
der Verfassung ist das Ergebnis 
der jahrelangen angestrengten Ar­
beit eines großen Kollektivs. Zum 
Bestand der vom Obersten Sowjet 
der UdSSR gegründeten Verfas­
sungskommission gehören erfah­
rene Parlei- und Staatsfunktionäre 
Vertreter der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der 
Volksintelligenz der zahlreichen 
Nationen unseres Landes. Zur Er-

auf der Tagung des Obersten Sowjets der
arbeltung des Entwurfs wurden 
namhafte Wissenschaftler. Fachleu­
te. Mitarbeiter staatlicher Organe 
und - gesellschaftlicher Organisatio­
nen hcrangezogen. Der Entwurf 
wurde zweimal auf den Plenen des 
Zentralkomitees der KPdSU erör­
tert.

Ich denke, wir haben das Reoht an- 
zunehincn, daß die wichtigen Auf­
gaben. die im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung, der Erörterung 
und der Annahme der Verfassung 
vor uns erstanden, auf die ge­
wissenhafteste Weise und bei kon­
sequentester Befolgung aller Prin­
zipien der sozialistischen Demo­
kratie gelöst wurden.

I.
Die entscheidende Prüfung der 

Qualität der gesamten Vorberei­
tungsarbeit war die » volksumfas- 
sende Erörterung des Verfassung*- 
entwurfs Sie dauerte fast vier Mo­
nate und war im wahren Sinne 
des Wortes eine volksumfassende.

Bericht des Genossen L. I. BRESHNEW
UdSSR am 4. Oktober 1977

Insgesamt nahmen über 140 Mil­
lionen Menschen daran teil, das 
heißt mehr als vier Fünftel der'er­
wachsenen Bevölkerung unseres 
Landes. Ein solches Ausmaß der 
Volksaktivität kannte unser Land 
noch nie.

Das politische Hauptergebnis der 
volksumfassendcn Erörterung 
besteht darin, daß die Sowjetmen­
schen sagten: Ja, das ist das Grund­
gesetz, das wir erwartet haben (Bei­
fall). Es spiegelt unsere Errungen­
schaften,-unsere Erwartungen und 
Hoffnungen richtig wider, bestimmt 
unsere Rechte und Pflichten rich­
tig. Das Errungene verankernd, 
eröffnet cs Perspektiven der weite­
ren Entfaltung des kommunisti­
schen Aufbaus.

Der Erörterung des Entwurfs 
waren etwa anderthalb Millionen 
Versammlungen der Werktätigen in 
Betrieben und Kolchosen, in Mili- 
târelnheTen und an Wohnorten ge- 
w'dmet Er wurde auf den Plenen, 
Aktivtagungen und Versammlun­

gen der Gewerkschaften, des Kom­
somol, in genossenschaftlichen Ver­
einigungen, in schöpferischen Ver­
bänden besprochen. An seiner Er­
örterung beteiligte sich unsere gan­
ze Parlei. Es landen über 450 000 
offene Parteiversammlungen statt, 
in denen über 3 Akillloncn Men­
schen auftraten. Der Entwurf wur­
de von allen Sowjets zur Diskussi­
on gestellt, angefangen von den 
Dorfsowjets bis zu den Obersten 
Sowjets der Unionsrepubliken, das 
heißt von mehr als 2 Millionen 
Deputierten, die unser ganzes 
Volk vertreten. Auf allen diesen 
Foren wurde der Entwurf der Ver­
fassung gebilligt.

Und schließlich — in endlosem 
Strom kamen Briefe der Sowjct- 
mcnschen.

Patriotismus, innige Billigung 
der Politik unserer Partei und der 
Sowjetmacht. Breite des Gesichts­
kreises und Reife der Meinungen, 
hohe Anforderung an sich und 
die Genossen — das ist charakte­

ristisch für die gewaltige Mehrheit 
dieser Briefe. Ihre Autoren wie auch 
die Teilnehmer der Erörterungen 
auf den Versammlungen, sind 
Menschen verschiedener Berufe und 
verschiedenen Alters, verschiede­
ner Nationen und Völkerschaften, 
Kommunisten und Parteilose 
analysieren umsichtig und sorg­
fältig den Verfassungsentwurf, 
bringen ihre Vorschläge zur Ver­
besserung de* Textes hervor und 
gleichzeitig auch andere Gedan­
ken. die verschiedene Seiten des 
Lebens unserer' Gesellschaft betref­
fen.

Denkt man über solche Diskus­
sionsbeiträge und Briefe nach, so 
kommt man zur Schlußfolgerung: 
In ihnen spiegelt sich doch der 
große Sieg des Sozialismus wider 
— der neue Mensch, der sich nicht 
vom Staat trennt, der die staatli­
chen. die Volksinteressen als seine 
ureigenen hält (Beifall).

Erinnern wir uns. wie W. I. Le­
nin bald nach dem Sieg des Okto­

ber unterstrich, daß die Ausbeu­
tergesellschaft uns als Erbe größtes 
Mißtrauen der Massen gegenüber 
allem Staatlichen hinterläßt. „Das 
zu überwinden." betonte Wladimir 
lljitsch. „Ist eine sehr schwierige 
Aufgabe, der nur die Sowjetmacht 
gewachsen ist. die aber auch von 
ihr längere Zeit und gewaltige Be­
harrlichkeit fordert.“ (Ges. W., Bd. 
36. S. 184 russ.).

Und die Sowjetmacht hat diese 
Aufgabe gelöst. Die prägnanteste 
Bestätigung dafür ist die große 
Aktivität der Werktätigen bei der 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung. Wir können mit Ge­
wißheit und Stolz sagen: Eben das 
ganze Sowjetvolk wurde zum wah­
ren Schöpfer des Grundgesetzes 
seines Staates. (Anhaltender Bei­
fall).

Gestatten Sie mir, Genossen, im 
Namen des Obersten Sowjets der 
UdSSR jedem Teilnehmer der allge­
meinen Erörterung des Verfas­
sungsentwurfs herzlich zu danken 

und ihnen allen neue Erfolge in 
der Arbeit zum Wohl unserer gro­
ßen Heimat, weitere, immer aktive­
re Teilnahme an den Angelegen­
heiten unseres sozialistischen Staa­
tes zu wünschen! (Anhaltender 
Beifall).

Die Verfassungskommission stellt 
lest, daß die volksumfassende Er­
örterung die Möglichkeit schuf, 
den Verfassungsentwurf wesentlich 
zu verbessern, eine Reihe nützlicher 
Ergänzungen. Präzisierungen und 
Verbesserungen in ihn aufzunch- 
men.

Insgesamt sind etwa 400 000 
Vorschläge und Verbesserungen 
zu einzelnen Artikeln eingelauien, 
die auf die Präzisierung, Verbesse­
rung und Ergänzung der Formu­
lierungen des Entwurfs abgczielt 
sind. Die Verfassungskommission 
hat diese Verbesserungen, von 
denen sich natürlich viele Wieder­
holen. aufmerksam studiert und 
empfiehlt Änderungen In HO 
Artikeln des Entwurfs einzutragen 
und einen neuen Artikel hinzuzu­
fügen. Die Empfehlungen der Kom­
mission haben alle Deputierten. 
Meine Aufgabe besteht darin, die 
Vorschläge der Kommission zu den 
wesentlichsten Fragen zu begrün­
den. *

(Fortsetzung S. 2)



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT» 5. Oktober 1977

Außerordentliche siebente Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR der neunten Legislaturperiode

Über den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und die Ergebnisse seiner volksumfassenden Erörterung

(Anfang S. 1)

Vor allem möchte ich betonen, 
daß die größte Anzahl der eingc- 
laufcncn Vorschläge eine solche 
Grundfrage betrifft wie die Rolle 
der Arbeit Im Sozialismus. Die 
Genossen schlagen vor, in der Ver­
fassung den Charakter unserer Ge­
sellschaft als Gesellschaft der 
Werktätigen prägnanter zu zeigen.

Offensichtlich hat dieser Vor­
schlag einen tiefen Sinn. Die so­
wjetische Gesellschaft besteht nur 
aus werktätigen Klassen und so­
zialen Gruppen. Dieses berücksich­
tigend, wird vorgeschlagen, im 
Artikel I der Verfassung einzutra­
gen, daß der sowjetische allgemei­
ne Volksstaat den Willen und die 
Interessen der Arbeiter, Bauern und 
der Intelligenz, der Werktätigen 
aller Nationen und Völkerschaften 
des Landes »um Ausdruck bringt. 
Gleichzeitig sollte wahrscheinlich 
noch ein Vorschlag angenommen 
werden, in der Verfassung nicht 
nur die politische Grundlage der 
UdSSR, nicht nur die Grundlage 
unseres Wirtschaftssystems, sondern 
auch die soziale Grundlage unse­
res Staates zu bestimmen. Eine sol­
che Grundlage ist jetzt bei uns 
das unerschütterliche Bündnis der 
Arbeiterklasse, der Kolchosbauern­
schaft und der Volksintclligenz, 
und das muß klar gesagt werden. 
(Beifall).

Die Genossen haben auch vorge­
schlagen. die Formulierung im Ar­
tikel über die Grundlage des Wirt­
schaftssystems der UdSSR zu 
präzisieren, klarer zu unterstrei­
chen, daß das staatliche und kollektiv- 
genossenschaftliche Eigentum die­
se Grundlage Ist. Das ist richtig, 
denn gerade diese zwei Formen 
des sozialistischen Eigentums auf 
Produktionsmittel bestimmen den 
Charakter unserer Volkswirtschaft 
und die Teilung der sowjetischen 
Gesellschaft in zwei befreundete 
Massen — die Arbeiter und 
Bauern. Eine solche Präzisierung 
ist vorgesehen.

Einige tausend Vorschläge wur­
den zum Artikel über die Rolle und 
die Bedeutung der Arbeitskollektive 
gemacht. Die Autoren bringen 
den Wunsch zum Ausdruck, die 
Aufgaben und Rechte des Arbeils- 
kollektivs in der Verfassung um­
fassender widcrzuspicgeln. insbe­
sondere auf solchen Gebieten wie 
die Planung der Produktion und 
der sozialen Entwicklung. Vorbe­
reitung und Verteilung der Kader, 
Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen der Werktätigen, 
in der Qualifizierung, in der Erzie­
hung zum kommunistischen Verhal­
ten zur Arbeit. Damit muß man ein­
verstanden sein.

Im Arbeitskollektiv, in der Tätig­
keit seiner Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen spie­
gelt sich das ganze Leben der Ge­
sellschaft wider — das wirtschaftli­
che. das politische und- däS" geisti­
ge. Im Grunde genommen ist es 
die Grundzcllc nicht nur unseres 
ganzen Wirtschaftsorganismus, son­
dern auch des politischen, deshalb 
haben auch diejenigen recht, die 
meinen, daß es besser sei, den Ar­
tikel über das Arbcitskollektiv in 
das Kapitel I der Verfassung zu 
stellen, das unserem politischen 
System gewidmet ist.

Tausende Vorschläge sind einge­
laufen, in der Verfassung zu sagen, 
daß jedwedes Meiden der gesell­
schaftlich nützlichen Arbeit mit 
den Prinzipien d»r sozialistischen 
Gesellschaft unvereinbar ist. Die 
Menschen fordern, die Arbeitsbum­
melanten, die Liebhaber nichterar­
beitender Einnahmen strenger 
zu bestrafen. Es ist unmöglich, die­
se gerechten Meinungen nicht zu 
berücksichtigen.

Viele Genossen schreiben dar­
über. daß in der Verfassung die 
Pflicht der Bürger, das Volkseigen­
tum, unser sozialistisches Gemein­
gut. die Früchte der kollektiven 
Arbeit des Volkes, das Fundament 
der. Entwicklung der ganzen Ge­
sellschaft zu bewahren, besonders 
unterstrichen werden muß. Die 
Verfassungskommission ist mit der 
Meinung der Werktätigen bezüg­
lich dieser Frage einverstanden und . 
stellt den Antrag, im betreffenden 
Artikel des Grundgesetzes eine Er­
gänzung zu machen.

Mit Berücksichtigung der einge­
laufenen Bemerkungen wird vorge­
schlagen, im Abschnitt „Staat und 
Persönlichkeit" noch einige Arti­
kel zu präzisieren. So wird in 
Übereinstimmung mit den zahl­
reichen Wünschen im Artikel über 
das Recht auf Wohnung von der 
Pflicht der Bürger, sich schonend 
zu der ihnen zur Verfügung ge­
stellten Wohnung zu verhalten 
gesprochen. Im Artikel über die 
Pflicht der Bürger, für die Erzie­
hung der Kinder zu sorgen, wird 
jetzt auch darauf hingewiesen, 
daß auch die Kinder verpflichtet 
sind, für die Eltern zu sorgen und 
Ihnen Hilfe zu erweisen. Ich 
möchte betonen, daß Vorschläge 
über eine solche Ergänzung nicht 
nur von Personen in vorgerücktem 
Alter erhalten wurden, sondern 
auch von vielen lungen Leuten, was 
besonders erfreulich ist.

Die volksumfassende Erörterung 
ermöglichte es, eine Reihe Grund­
sätze des Entwurfs. die auf die 
weitere Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie abgczielt sind, zu 
vervollkommnen.

Viele Genossen. darunter auch 
Deputierte der örtlichen Sowjets, 
schlagen vor. In die Verfassung 
einen neuen Artikel aufzunehmen — 
über die Wähleraufträge. Die Auf­
träge bringen die allerverschie­
densten Bedürfnisse der Bevölke­

rung zum Ausdruck, sp'iegeln die 
Interessen einzelner Werktätigen­
gruppen und der Gesellschaft im 
ganzen wider. Deshalb ist die Er­
füllung der Wähleraufträge eine 
wichtige Seile der Tätigkeit der 
Sowjets und ihrer Deputierten. Es 
genügt zu sagen, daß allein in den 
letzten zwei Jahren über 700 000 
Wähleraufträge erfüllt wurden. 
Darin besteht eine der reellen Er­
scheinungsformen der sozialisti­
schen Demokratie. Und es ist not­
wendig. daß nicht nur die Deputier­
ten der Realisierung der Aufträge 
die gebührende Aufmerksamkeit 
schenken, sondern auch die Leiter 
der Betriebe, Kolchose, Bauorgani­
sationen und Anstalten.

Es wird vorgesehen. auch eine 
Reihe anderer vernünftiger und 
richtiger Vorschläge der Werktäti­
gen über die weitere Entwicklung 
der demokratischen Grundlagen 
des Lebens unseres Staates zu 
berücksichtigen. So sollte, wahr­
scheinlich, wie das viele Vorschlä­
gen, eingetragen werden, daß 
ein Bürger gleichzeitig nicht 
in mehr als zwei Sowjets gewählt 
werden kann. Das wird den Zu­
strom frischer Kräfte in unsere 
Staatsorgane, die Erweiterung des 
Kreises der Personen, die an der 
Verwaltung der Staatsangelegen­
heiten beteiligt sind, fördern.

Wie Sie aus der Presse wissen, 
entstand im Laufe der volksumfas­
senden Erörterung eine lebhafte 
Diskussion darüber, von w>lchem 
Alter an die Bürger das Recht ha­
ben sollen, in die Sowjets gewählt 
zu werden. Eine breite Unterstüt­
zung fand der Artikel des Entwurfs, 
in Übereinstimmung mit dem das 
Recht, in alle Sowjets gewählt zu 
werden, den Bürgern gewährleistet 
werden muß, die 18 Jahre alt sind. 
Es gab aber auch Vorschläge, dieses 
Alter mit 21. 23 und sogar mit 30 
Jahren festzulegen.

Die Verfassungskommission ging 
bei der Behandlung dieser Frage 
davon aus. daß die Arbcitskollekti- 
ve, die gesellschaftlichen Organisa­
tionen. die Deputiertenkandidaten 
nominieren, deren Qualitäten all­
seitig erörtern, hohe Anforderungen 
an sie stellen. Das ist eine zuver­
lässige Garantie dafür, daß nur 
würdige Genossen, die fähig sind, 
die nicht leichten Deputierten­
pflichten gut zu erfüllen, in die 
Sowjets gewählt werden. Und un­
ter unserer Jugend gibt cs natür­
lich nicht wenig solche Menschen. 
Daher könnte für die Wahl zu al­
len Sowjets, außer dem Obersten 
Sowjet der UdSSR, die Altersgren­
ze mit 18 Jahren festgesetzt wer­
den. Da vom Obersten Sowjet der 
UdSSR die verantwortungsvollsten 
Beschlüsse von gesamtstaatlichen 
Charakter angenommen werden, 
könnte das Recht, in dieses Organ 
gewählt zu werden, den Bürgern 
ab 21. Lebensjahr gewährt werden.

In einer großen Anzahl von 
Diskussionsbeiträgen und Briefen 
wird die Meinung geäußert, daß es 
nötig ist, das Prinzip der Ver­
antwortlichkeit und der Rechen- 
schaftsplichtigkcit der Verwaltungs­
organe und der Amtspersonen vor 
den Sowjets und der Bevölkerung 
noch strenger ins Leben umzuset- 
zen. Das kann vollkommen in den 
betreffenden Artikeln berücksichtigt 
werden, indem die Pflicht der Voll- 
zugskomitccs, der Deputierten und 
anderer gewählten Funktionäre un­
terstrichen wird, systematisch Re­
chenschaft abzulegen, wie vor den 
Sowjets so auch vor den Kollekti­
ven der Werktätigen und den Ver­
sammlungen der Bürger an den 
Wohnorten.

Viele sind schließlich der Mei­
nung. daß die Artikel über die Ord­
nung der Behandlung der Anfragen 
der Deputierten und der Vor­
schläge der Bürger, über die Ver­
antwortung der Amtspersonen für 
ein nicht richtiges Verhalten zu 
den kritischen Bemerkungen der 
Werktätigen noch strenger formu­
liert werden müssen. Die Kommis­
sion erachtet es für möglich, das 
in den betreffenden Artikeln der 
Verfassung zu berücksichtigen.

Nun zu einigen Berichtigungen, 
die die Organisation und die Tätig­
keit der Staatsorgane betreuen.

Manche Genossen bitten, die Voll­
machten der Unions-, der autono­
men Republiken und der örtlichen 
Sowjets in dcr Sicherung einer 
komplexen wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung auf ihren Ter­
ritorien eindeutiger zu formulieren. 
Dem kann man zustimmen. In der 
Verfassung heißt cs deutlich ge­
nug über die Verantwortung von 
Ministerien und Ämtern für den 
Zustand der entsprechenden Bran­
chen. Und es wird ' wohl richtig 
sein, ebenso klar auch die Aufgaben 
jener Organe auf der unteren Ebe­
ne zu formulieren, die die Abstim­
mung. die Koordinierung der Ar­
beit. den komplexen Charakter der 
Entwicklung der Betriebe, der so­
zialen und kulturellen Einrichtun­
gen auf einem bestimmten Territo­
rium, unabhängig von ihrer Unter­
ordnung gewährleisten.

Gemäß den Wünschen der Bür­
ger werden aüch einige andere Ar­
tikel präzisiert, u. a. die über den 
Kompetenzbereich von Ministerien 
und Staatlichen Komitees, örtlichen 
Machtorganen,'über Gericht, Arbi­
trage und Staatsanwaltschaft. (Bei­
fall).

Die Teilnehmer der Erörterung 
begrüßten einmütig die Aufnahme 
eines besonderen Kapitels über die 
Ziele und Prinzipien der Lenin­
schen Außenpolitik der UdSSR in 
den Verfassungsentwurf. Bezüglich 
dieses Kapitels wurde der Vor­

schlag cingcbracht. hinzuzufügen, 
die Sowjetunion strebe eine allge­
meine und vollständige Abrüstung 
an. Das ist natürlich richtig.

Insgesamt empfiehlt die Verfas­
sungskommission dem Obersten 
Sowjet, außer den rein redaktionel­
len auch etwa 150 Korrekturen und 
Berichtigungen am Text der Ver­
fassung anzunehmen. In Wirklich­
keit werden auf diese Weise die 
Meinungen berücksichtigt werden, 
die von .einer viel größeren Zahl 
der Bürger geäußert worden sind. 
Es genügt zu sagen, daß hinter nur 
einer Berichtigung zum Artikel 
über die Pflicht der Bürger zu ar­
beiten, Zehntausend« ihrem Inhalt 
nach ähnliche Vorschläge stehen.

Zugleich, Genossen, gibt cs un­
ter den eingcbrachten Vorschlägen 
auch solche, die die Kommission 
nicht berücksichtigen konnte.

So ' schlagen sehr viele Bürger 
vor. auf das Verfassungsniveau 
verschiedene Regeln zu heben, die 
in unserer Gesetzgebung bereits 
vorhanden sind, und sie in das 
Grundgesetz aufzunehmen. Da wä­
ren konkrete Tagungstermine der 
örtlichen Sowjets, Periodizität der 
Rechenschaftslegung der Deputier­
ten und Vollmachten einzelner Ver­
waltungsorgane, Sanktionen für je­
weilige Rechtsverletzungen zu nen­
nen.

Viele sind der Meinung, cs sei 
notwendig, daß gerade ihr Arbeits­
bereich in der neuen Verfassung 
ausführlicher widergespiegelt wer­
de. Daher die große Menge Vor­
schläge. in ihrem Text konkrete 
Maßnahmen zu erwähnen, z. B. 
zur Vervollkommnung der rechtli­
chen Regelung des Wirtschaftsle­
bens, zum Umweltschutz, zur Ver­
besserung der Tätigkeit der Eisen­
bahnen, zur Entwicklung der mate­
riell-technischen Basis des Systems 
des Gesundheitswesens, der Bil­
dung usw.

Alle diese Vorschläge, Genossen, 
sind psychologisch verständlich und 
in den meisten Fällen wohl auch 
an und für sich richtig. Die Verfas­
sung ist jedoch das Grundgesetz 
des Staates. Es fixiert nur die wich­
tigsten, prinzipiellen Leitsätze, die 
unmittelbar wirkend, gleichzeitig 
in anderen Gesetzgebungsakten 
zum Ausdruck kommen und kon­
kretisiert w'erdcn. Auf der Basis die­
ser Leitsätze und zu ihrer Ent­
wicklung werden je nach Notwen­
digkeit Gesetze und Vorschriften, 
mit einem Wort — wird die lau­
fende Gesetzgebung erarbeitet und 
vervollkommnet werden. Und \cs 
gilt, im Laufe dieser Arbeit die 
zahlreichen konkreten Meinungen 
aufmerksam zu behandeln und zu 
berücksichtigen, die während der 
Erörterung des Verfassungscnl- 
wurls geäußert wurden. Übrigens 
wird zur Frage des Gesundheitswe­
sens im Zentralkomitee gegenwär­
tig der Entwurf eines Beschlusses 
über ein Komplexprogramm von 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Schutzes der Volksgesundheit zur 
Diskussion gestellt. (Beifall).

Gestatten Sic, mich auch zu den 
Vorschlägen zu äußern, die die 
Vcrlassungskominission ihrem We­
sen nach als falsch bezeichnet hat.

Einige Vorschläge greifen offen­
sichtlich zu weit vor. Man berück­
sichtigt nicht, daß die neue Verfas­
sung das Grundgesetz eines Staa­
tes ist mit — wenn auch entwickel­
tem — aber immerhin Sozialismus 
und nicht Kommunismus. Bei uns 
gilt das sozialistische Prinzip „Von 
jedem — nach seinen Fähigkeiten, 
jedem — mich seiner Arbeit". Es 
ist unmöglich, bei dem jetzigen 

Stand der ökonomischen Entwick­
lung und des Bewußtseins der Men­
schen, dasselbe zu überspringen. 
Daher können die Vorschläge wie 
z. B. für alle gleiche Löhne und 
Renten clnzufflhrcn oder deren Hö­
he ausschließlich auf der Grundla­
ge des Ditnstalters festzusetzen, 
ohne Berücksichtigung der Qualifi­
zierung der Werktätigen und der 
Qualität ihrer Arbeit nicht ange­
nommen werden.

Es gab auch Vorschläge, Haus­
wirtschaften zu liquidieren oder 
rapid cinzuschränkcn. Es ist je­
doch bekannt, daß diese Form der, 
Arbeit, die nicht mit Ausbeutung 
zusammenhängt, in unserer Öko­
nomik gegenwärtig . eine nützliche 
Rolle spielt. Darum haben, unserer 
Ansicht nach, die Genossen recht, 
die da Vorschlägen, in der Verfas­
sung zu betonen, daß der Staat und 

die Kolchose den Bürgern bei der 
Führung der Hauswirtschaft Bei­
stand leisten. Übrigens beunruhigt 
jene, die sich gegen die Hauswirt­
schaften äußern, allem Anschein 
nach, nicht so sehr die Tatsache ih­
res Vorhandenseins, sondern die 
leider noch immer vorkommenden 
Fälle ihres Mißbrauchs, um spekula­
tives Einkommen einzutreiben. Ge­
rade hier aber müssen die entspre­
chenden staatlichen Organe das ih­
nen durch die Verfassung einge­
räumte Recht der Kontrolle konse­
quent verwirklichen und gut aufpas­
sen, daß Grundstücke, die an die 
Bürger vergeben werden, rationell, 
mit Nutzen für die Gesellschaft ge­
nutzt werden und daß die Einkünf­
te von der Hauswirtschaft und von 
der individuellen Arbeitstätigkeit 
den Prinzipien des Sozialismus ent­
sprechen.

In der UdSSR hat sich bekannt­
lich eine neue historische Menschen­
gemeinschaft — das Sowjetvolk — 
hcrausgebildet. Einige Genossen, 
deren Zahl freilich sehr gering ist, 
zogen daraus falsche Schlüsse. Sic 
schlagen vor, in die Verfassung den 
Begriff einer einheitlichen sowjeti­
schen Nation auizunchmcn, die 
Unions- und die autonomen Repu­
bliken aufzuheben oder,- die Souve­
ränität der Unionsrepubliken stark 
cinzuschränkcn. ihnen das Recht 
des Austritts aus der UdSSR und 
das Recht auf Außenbeziehungen zu 
nehmen. Eben da laufen aucli die 
Vorschläge hinaus, den Nationali­
tätensowjet aufzuheben und den 
Obersten Sowjet mit nur einer 
Kammer zu schaffen. Ich denke, die 
Fehlerhaftigkeit solcher Vorschläge 
liegt klar auf der Hand. Die sozial­
politische Einheit des Sowjetvol­
kes bedeutet gar nicht das Ver­
schwinden nationaler Unterschiede. 
Dank der konsequenten Durchfüh­
rung der Leninschen Nationalitäten­
politik haben wir, nachdem wir den 
Sozialismus aufgebaut hatten, zu­
gleich erstmalig in der Geschichte 
auch die nationale Frage erfolgreich 
gelöst. Unverbrüchlich ist die 
Freundschaft der Sowjetvölker, im 
Verlaufe des kommunistischen Auf­
baus vollzieht sich unentwegt ilire 
Annäherung und die gegenseitige 
Bereicherung ihres geistigen Le­
bens. Wir würden jedoch einen ge­
fährlichen Weg betreten, sollten wir 
diesen objektiven Prozeß der An- 
niihrung der Nationen künstlich zu 
forcieren beginnen. Davor warnte 
uns ausdrücklich W. 1. Lenin, und 
wir werden von seinem Vermächt­
nis nicht abweichen. (Beifall).

Lebhafte Diskussionen rief der 
Artikel hervor, der die Dauer der 
Vollmachten der örtlichen Sowjets 
auf 2.5 Jahre fcsllegt. Es liefen 
recht viele Vorschläge ein, diese 
Frist auf 5 Jahre festzulegen, da­

mit der Deputierte seine Pflichten 
besser kennenlernen und effektiver 
arbeiten könne. Das würde jedoch 
die Zahl der Werktätigen, die in 
den Sowjets eine Schule der Staats- 
le’tung durchmachen, bedeutend 
mindern. Wenn aber der für 2.5 
Jahre gewählte Deputierte gut ar­
beitet, warum sollte seine Kandi­
datur nicht zum zweiten Mal auf- 
gestellt werden? So wird übrigens 
auch verfahren: Über die Hälfte 
der Deputierten wird wiederholt ge­
wählt, was die Kontinuität in der 
Arbeit der Sowjets erhalten hilft. 
Und so braucht dieser Artikel unse­
rer Ansicht nach nicht geändert zu 
werden.

Bei der Verfassungskommission 
sind auch Briefe cingclaufen, in de­
nen vorgeschiagen wird, die staat­
lichen Funktionen unmittelbar den 
Parteiorganen zu übertragen, dem 

Politbüro des ZK der 
KPdSU gesetzgebende 
Macht zu verleihen usw. 
Diese Vorschläge sind zu­
tiefst fehlerhaft, denn sic 
stiften Verwirrung in der 
Auffassung der Rolle der 
Partei in unserer Gesell­
schaft und suchen die Be­
deutung und die Funk­
tionen der Organe der So­
wjetmacht zu verwischen.

Nachdem unsere Partei 
zu einer regierenden Par­
tei geworaen war, er­
klärte sie schon auf ihrem 
von W. I. Lenin geleite­
ten VIII. Parteitag ein­
deutig, daß sic ihre Be­
schlüsse „über die So­
wjetorgane, im Rahmen 
der sowjetischen Verfas­
sung" realisiere („Die 
KPdSU in Resolutionen 
und Beschlüssen der Par­
teitage, Konferenzen und 
Plenen des ZK“, Bd. 11, 
8. Ausgabe, S. 77. russ.), 
daß, wenn sic die Tätig­
keit der Sowjets leitet, sic 
diese nicht ersetzt und 
die Funktionen der Partci- 
und Staatsorgane ausein­
anderhält. Dieses Lenin­
sche Prinzip wurde im 
Statut der KPdSU veran­
kert und erneut in den 
Beschlüssen der letzten 
Parteitage hervorgehoben. 
Wir schlagen vor, cs auch 
in der neuen Verfassung 
widcrzuspicgeln.

In Fragen des staatli­
chen Lebens führt die 
Partei ihren Kurs vor al­
lein'mit Hilfe der Kom­
munisten durch, die durch 
das Volk in die Sowjets 
gewählt und in den 
Staatsorganen tätig sind. 
Sic betrachtet cs als eine 
ihrer vornehmsten Aufga­
ben, die Macht der So­
wjets allseitig zu festigen 
und zu vervollkommnen, 
um den weiteren Aus­

bau der sozialistischen Demokratie 
Sorge zu tragen. An diese prinzi­
pielle Linie halten wir uns jetzt und 
werden cs auch weiterhin tun. (Bei­
fall).

Genossen, die Erörterung des 
Verfassungsentwurfs ist vielfach 
weit über den Rahmen der Analyse 
ihres Textes selbst hinaus gegan­
gen. Sic hat sich zu einem aufrich­
tigen, wahrhaft volksumfassenden 
Gespräch über die wichtigsten Fra­
gen unseres Lebens gestaltet, die 
die Sowjetmenschen bewegen. Kol­
lektive von Werktätigen und ein­
zelne Bürger machten gerechte, 
mitunter senarfe kritische Bemer­
kungen zu verschiedenen Aspekten 
dJr I âtigkeit der Staatsorgane und 
gesellschaftlichen Organ.sationen, 
scnlugen Maßnahmen zur Besser- 
gestailung der Arbeit, zur Beseiti­
gung der Mängel vor.

Viele Zuschriften fordern auf, ei­
nen verstärkten Kampf gegen 
Schmarotzertum, gegen notorische 
Verletzung der Arbeitsdisziplin, ge­
gen Trunksucht und andere gesell­
schaftswidrige Erscheinungen zu 
führen, die dem Wesen unserer so­
zialistischen Lebensweise selbst zu- 
w iderlaufcn. Alle staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisationen 
müssen aus dieser eindringlichen 
Forderung der Werktätigen konkre­
te Schlüsse ziehen.

In einer Reihe von Briefen wird 
über empörende Falle ues Miö- 
brauchs ihrer Dienststellung durch 
einzelne Amtspersonen, über Fälle 
des Betrugs des Staates durch 
überhöhte Berichterstattung über 
Planerfüllung und durch Augen­
auswischerei; über Korruption; über 
gleichgültiges, formelles Herange­
hen an die Ansprüche der Werktä­
tigen; über Fälle der Verfolgung 
wegen Kritik mitgeteilt.

IcJi möchte unterstreichen. Ge­
nossen, daß die ^gelaufenen Mit­
teilungen dieser Art sorgfältig 
überprüft werden, um die nötigen 
Maßnahmen zu ergreifen, ein­
schließlich Bestrafung uer Schuldi­
gen nach aller Strenge des Geset­
zes. Und es sei überhaupt gesagt, 
daß die Schaffung der nötigen Ord­
nung dorl, wo sic bei uns verletzt 
wird, — in der Produktion, im 
staatlichen und gesellschaftli­
chen Leben. — eine große Re­
serve in der Entwicklung unserer 
Gesellschaft darstclIL Wenn wir 
Schluß gemacht haben mit solchen 
Erscheinungen wie Nachlässigkeit 
in der Arbeit, Vergeudung des so­
zialistischen Eigentums, formell- 
bürokratische Einstellung zur Sa­
che und zu den Menschen, werden 
wir die Vorwärtsbewegung unseres 
Landes, die Bessergestaltung des

Lebens des ganzen Volkes um vie­
les beschleunigen. (Beifall).

In vielen Briefen und Ansprachen 
wird die Frage über die weitere 
Verstärkung und Vervollkommnung 
der Volkskontrolle aufgeworfen. 
Das ist richtig. Dem wird u. a. auch 
das Gesetz über die Volkskontrolle 
in der UdSSR dienen, dessen An­
nahme durch die neue Verfassung 
vorgesehen ist.

Eine Reihe von Briefautoren emp­
fiehlt, das Aufmuntcrungssystcm ei­
ner gewissen Verlängerung des Ur­
laubs für jene einzuhihren, die län­
gere Zeit gewissenhaft und effektiv 
zum Wehl der Gesellschaft arbeiten, 
für Aktivisten der Produktion. Und 
umgekehrt — den Urlaub für jene 
zu verkürzen, die ihn sich sozusa­
gen eigenmächtig, auf Kosten der 
Arbeitszeit nehmen, d. h. mit an­
deren Worten — faulenzen und 
bummeln. Das Komitee für Arbeit 
und soziale Fragen sowie andere 
Ämter und auch der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften müssen wohl 
diesen Meinungen Gehör schenken 
bei de' Ausarbeitung von Maßnah­
men zur Vervollkommnung des Ur­
laubssystems und dabei auch die 
diesbezüglichen Erfahrungen der 
Bruderländcr berücksichtigen.

Beachtenswert sind unserer An­
sicht nach die Vorschläge über 
Maßnahmen zur weiteren Verbes­
serung der Lebensverhältnisse für 
die Veteranen des Großen Vater­
ländischen Krieges, die an Kämpfen 
teilgcnommen haben, darunter für 
f’ene, die sich heute im Ruhestand 
«finden. Die Partei und der So­

wjetstaat haben, um die Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges ständig Sorge tragend, schon 
recht viel in djesqt Hinsicht gelei­
stet. Wäre es nuTi möglich, zusätz­
liche Mittel ausfindig zu machen, 
um gewisse weitere Vergünstigung 
für jene zu verschafferu die die 
Freiheit und Unabhängigkeit unse­
rer Heimat in dem schwersten aller 
Kriege verteidigt haben? Mir 
scheint, daß es möglich ist. (Anhal­
tender Beifall).

Es gibt auch Wünsche zusätz­
licher Vergünstigungen für Frauen 
als Mütter, es werden Fragen auf­
geworfen, die Inanspruchnahme 
der medizinischen Hilfe zu verbes­
sern, eine straffere Ordnung bei der 
Verteilung der Wohnfläche einzu­
führen, und einige andere. Ich bin 
der Meinung, der Ministerrat der 
UdSSR muß im Zusammenwirken 
mit dem Zentralrat der Sowjetge­
werkschaften unsere jetzigen Res­
sourcen und Möglichkeiten, um die 
genannten Wünsche zu befriedigen, 
sorgfältig prüfen und das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR über das Resultat in Kennt­
nis setzen.

So sind die Hauptmomente. Ge­
nossen, die die Verfassungskom­
mission es für notwendig erachtet 
hat, im Zusammenhang mit der all­
gemeinen Errörterung des Entwurfs 
der Verfassung der UdSSR bekannt 
zu geben.

II.
Genossen Deputierte! Der Ent­

wurf unserer neuen Verfassung und 
seine allgemeine Erörterung naben 
eine längere Zeit im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der ganzen 
Welt gestanden. Man kann wohl 
behaupten, daß diese Erörterung 
nicht nur volksumfassend, sondern 
auch international geworden ist 
Und darin sehen wir einen weiteren 
Beweis für die Riesenrolle des So­
zialismus in der Welt von heule. 
(Beifall).

Unsere Freunde in den sozialisti­
schen Bruderländern haben den 
Entwurf der neuen sowjetischen 
Verfassung breit erörtert und aufs 
wärmste gebilligt. Sie verhielten 
sich zu ihm anspruchsvoll und mit 
großer Aufmerksamkeit, mit kame­
radschaftlicher und sachlicher Teil­
nahme. Sie analysierten ihn gründ­
lich. teilten ihre eigenen Erfahrun­
gen mit. Wir sind ihnen dafür auf­
richtig dankbar. (Beifall).

Die Presse der sozialistischen 
Staaten hat dem Entwurf der Ver­
fassung viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Sie hat ihn als ein Doku­
ment eingeschätzt, das der Welt 
„die Wahrheit über den Sozialismus 
und den morgigen Tag der Mensch­
heit verkündet", als ein „Manifest 
der Epoche des kommunistischen 
Aufbaus". Unsere Kampfgenossen 
— die Leiter der Slaatcn der sozia­
listischen Gemeinschaft — betonten 
die große Bedeutung des Entwurfs 
für die Bestimmung der Entwick­
lungsperspektiven ihrer Länder.

In den sozialistischen Ländern 
vermerkt man mit Genugtuung, 
daß im Wortlaut des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR in 
dieser oder jener Form auch solche 
Elemente ihre Widerspiegelung ge­
funden haben, die den Verfassun­
gen der Bruderstaaten eigen sind, 
gerade so, wie auch ihre Verfassun­
gen die vorhergehenden Erfahrun­
gen der sowjetischen Gesetzgebung 
in sich aufgenommen haben. So 
mehren sich die kollektiven Erfah­
rungen des sozialistischen staatli­
chen Aufbaus.

Lebendiges Interesse wurde dem 
Entwurf der neuen sowjetischen 
Verfassung in den jungen Staaten 
enlgegengebracht, die sich unlängst 
vom Kolonialjoch befreit haben und 
nun ihren weiteren Weg bestimmen, 
prominente Persönlichkeiten dieser 
Staaten teilten den Vertretern der 
UdSSR mit. daß äie hoffen, aus dem 
Entwurf großen Nutzen zu ziehen, 

der die sechzigjährigen Erfahrungen 
des staatlichen Aufbaus des ersten 
Landes des siegreichen Sozialismus 
zusammenfaßt. Die Presse vieler 
Staaten Afrikas. Asiens, Latein­
amerikas kommentierte lebhaft 
den Entwurf, wobei insbesondere 
betont wurde, daß die in ihm wi­
derspiegelten Errungenschaften des 
Sowjetlandes für alle Völker, die 
den Kurs auf den Sozialismus neh­
men, als begeisterndes Beispiel die­
nen. (Beifall).

Außerordentliches Interesse brach­
ten die Werktätigen der Welt 
des Kapitals und vor allen ihre 
Avantgarde — die kommunistischen 
und Arbeiterparteien — dem Ent­
wurf der neuen Verfassung der 
UdSSR entgegen. Die Presse der 
kommunistischen Parteien machte 
ihre Leser mit dem Inhalt des Ent­
wurfs eingehend bekannt, analysier­
te ihn ausführlich und schätz­
te seine Bedeutung hoch ein. 
Die Bruderparteien betonen, daß es 
ein Dokument von großer Bedeu­
tung ist, das zeigt, was der mo­
derne entwickelte Sozialismus dar- 
stcllt, welche Aufgaben er sich 
stellt. Die Sowjetunion hat einen 
Riesenschritt auf dem Gebiet der 
demokratischen Entwicklung getan; 
das Sowjetvolk hat in der Praxis 
die Richtigkeit der großen Ideen 
von Marx. Engels und Lenin bestä­
tigt; der Entwurf der Verfassung 
der UdSSR enthält reichliches Ma­
terial zum Studium, zum Nachsin­
nen und für Debatten — so lauten 
die Äußerungen der Kommunisten 
in der kapitalistischen Welt, für die 
die neue Verfassung des Landes 
des Oktober Hilfe in ihrem gerech­
ten Kampf für die Sache der Werk­
tätigen bedeutet.

Im ganzen. Genossen, erfüllen 
die aktiven Äußerungen, das große, 
innige Interesse und die herzliche 
Billigung». die die Werktätigen der 
ganzen Welt dem Entwurf unserer 
Verfassung entgegenbrachten, das 
Herz mit Stolz auf die Errungen­
schaften des Sowjetvolkes helfen, 
ihre große internationale Bedeutung 
noch anschaulicher zu erkennen. 
(Anhaltender Beifall).

Auch die bürgerliche Presse und 
andere Massenmedien in der kapita­
listischen Welt ließen den Entwurf 
der Verfassung der UdSSR nicht 
unbeachtet. Einige von ihnen infor­
mierten mehr oder weniger objek­
tiv über den Inhalt des Dokuments.

Eine Reihe westlicher Zeitungen 
vermerkte, daß das neue Grundge­
setz der UdSSR die Weiterentwick­
lung der Demokratie in der Sowjet­
union. die Erweiterung der Rechte 
der Bürger und der gesellschaftli­
chen Organisationen, die Verstär­
kung ihres Einflusses auf die ge­
samtstaatliche Politik kennzeichnet. 
Die amerikanische „Baltimore Sun“ 
stellt ehrlich fest, daß der Entwurf 
für die Sowjetbürger „vollere Rech­
te im Vergleich mit beliebigen 
westlichen Verfassungen vorsicht: 
das Recht auf Arbeit, Erholung, Be­
rufswahl. Sozialfürsorge. Versor­
gung mit Wohnungen, Bildung, un­
entgeltliche medizinische Hilfe“.

Staatsmänner und Politiker und 
die Presse der kapitalistischen Län­
der erkennen die Bedeutung der 
Tatsache an, daß im außenpoliti­
schen Kapitel der Verfassung die 
Sowjetunion in staatlich-rechtlicher 
Form ihre Treue der Sache des 
Friedens und der Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern verankert 
hat. Die englische „Financial Ti­
mes" nannte den Verfassungsent­
wurf ein „historisches Dokument". 
Die westdeutsche „Süddeutsche Zei­
tung“ stellte fest, daß der Entwurf 
von „kolossaler Bedeutung“ isL

Doch die Organisatoren der im­
perialistischen Propaganda wur­
den merklich besorgt, als die Erör­
terung unserer Verfassung ein brei­
tes internationales Echo auslöste. 
Bereits am 13. Juni äußerte der 
westdeutsche „General-Anzeiger“ 
seine Unzufriedenheit damiL daß 
„der Westen sich allzuviel mit dem 
Entwurf der neuen sowjetischen 
Verfassung beschäftigt“.

Es wiederholte sich das. was wir 
bereits Tausende Male in den Jah­
ren des Bestehens des Sowjetstaa­
tes beobachteten: ein ausdrucksvol­
les Bild der Methoden der imperia­
listischen Propaganda. Was ist für 
sie schon unser großes Land mit 
seiner heldenhaften Geschichte, sei­
ner reichen und mannigfaltigen 
Kultur, mit einem der höchsten 
Bildungsniveaus der Welt, mit ei­
nem intensiven und eintucn schöp­
ferischen Leben zahlreicher Natio­
nen und Völkerschaften! Die Spe­
zialisten des „psychologischen 
Krieges“ interessieren sich dafür 
sehr wenig. Sie haben ein Ziel: das 
Wachstum des Einflusses des So­
zialismus auf die Gemüter der 
Menschen zu verhindern, mit belie­
bigen Mitteln Mißtrauen und Feind­
seligkeit zu ihm zu säen. Daher die 
schablonenhaften Insinuationen, ge­
wissenlosen Fälschungen und di­
rekten Lügen über die Sowjetunion 
unter der Voraussetzung, daß das 
Auditorium ungenügend informiert 
ist, dtfß die Leser, Zuhörer, Zu­
schauer leichtgläubig sind. Daher 
die Tendenz, den Inhalt der neuen 
sowjetischen Verfassung eher zu 
entstellen, ihre Bedeutung zu ver­
ringern, nach Möglichkeit ihre 
wichtigsten Grundsätze einfach zu 
verschweigen, statt zu informieren.

Besonders wütend« Ausfälle gal­
ten den Artikeln über die Rechte. 
Freiheiten und Pflichten der So­
wjetbürger.

(Schluß S. 3)
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Darin besteht natürlich eine ge­
wisse Logik: gerade das Thema der 
„Sorge" um die Menschenrechte 
haben namhafte Vertreter der kapi­
talistischen Welt in letzter Zeit als 
die Hauptrichtung ihres ideologi­
schen Feldzuges gegen die Länder 
des Sozialismus gewählt. Doch die 
Kritiker der sowjetischen Verfas­
sung gerieten hier in eine peinliche 
Lage. Sic können cs nicht verheil- 
I»n, daß im Entwurf unserer Ver­
fassung die sozial-ökonomischen 
und politischen Rechte und Freihei­
ten der Bürger und die konkreten 
Garantien der Wahrung dieser 
Rechte klarer und vollständieer als 
irgendwo und -wann festgelegt 
wurden.

Was können schon die Apologe­
ten der kapitalistischen Ordnung 
diesen realen Errungenschaften des 
entwickelten Sozialismus entregen- 
stellcn? Wie schon die wirklichen 
Rechte und Freiheiten aus, die die 
gegenwärtige imperialistische Ge­
sellschaft den breiten Werktätigen­
massen sichert?

Das „Recht" Dutzender Millionen 
auf Arbeitslosigkeit? Oder das 
„Recht" der Kranken, ohne ärztli­
che Hilfe auszukommen, die uner­
hört teuer ist? Oder das „Recht" 
der nationalen Minderheiten auf 
entwürdigende Diskriminierung in 
Arbeit und Bildung, im Alltags­
und politischen Leben? Oder viel­
leicht das „Recht", in ständiger 
Furcht vor der Allmacht der orga­
nisierten verbrecherischen Welt zu 
leben und zu sehen, wie Presse und 
Film, Fernsehen und Rundfunk al­
les tun. um die junge Generation 
im Geiste des Egoismus, der Grau­
samkeit und der Gewalt zu erzie­
hen?

Die Propagandisten und Ideolo­
gen des Kapitalismus können es 
nicht verneinen, daß der Sozialis­
mus mit diesen sozialen Übeln 
längst Schluß gemacht hat. Deshalb 
haben sie ein anderes Manöver ge­
wählt. Sic haben das Hauptfcucr 
auf jene Grundsätze des Entwurfs 
unserer Verfassung gerichtet, in 
denen es heißt, daß die Wahrneh­
mung der Rechte und Freiheiten 
durch die Bürger den Interessen 
der Gesellschaft und des Staates, 
den Rechten anderer Bürger keinen 
Schaden zufügen darf und daß die 
Wahrnehmung der Rechte und Frei­
heiten unabtrennbar ist von der Er­
füllung seiner Pflichten durch den 
Bürger.

Entsprechend dem Entwurf der 
Verfassung der UdSSR dürfen die 
Rechte des Bürgers nicht gegen 
die sozialistische Gesellschaft und 
den Staat ausgenützt werden, „und 
das bedeutet", behauptet z. B. die 
österreichische Zeitung „Salzburger 
Volksblatt", „daß die Sowjetbürger 
überhaupt keine Rechte haben". 
Sieh mal einer anl

Und der italienischen „Corricre 
della Sera" gefällt es nicht, daß der 

Entwurf von der Pflicht der So­
wjetbürger spricht, die Verfassung 
der UdSSR, die sowjetischen Ge­
setze, die Regeln des sozialistischen 
Gemeinschaftslebens zu achten. 
„Alle diese Einschränkungen", ver­
kündet das Organ der italienischen 
Monopole, „machen die Wahrneh­
mung der Bürgerrechte, jedenfalls 
in jenem Sinne, wie man sie bei uns 
versteht, in der Tat zunichte". Das 
soll heißen, daß die Wahrnehmung 
der Bürgerrechte in ncr UdSSR in 
der Verletzung der Gesetze beste­
hen soll!

Und überhaupt, vom Standpunkt 
unserer Klassengegner aus sollte 
man den Bürgern der UdSSR 
wahrscheinlich ein einziges „Recht" 
gewähren zur Freude des Impe­
rialismus gegen den Sowietstaat, 
gegen die sozialistische Ordnung 
zu käninfen. Doch wir müssen sol­
che „Kritiker" unserer Verfassung 
enttäuschen: ihren Wünschen wird 
das Sowjetvolk nie ent'regenkom- 
menl (Anhaltender Beifall).

Unsere „Kritiker" tun, als wüß­
ten sie nicht, daß die Grundsätze 
des Verfassungsentwurfs, die ihre 
Unzufriedenheit hervorriefen, mit 
den wichtigsten internationalen 
Dokumenten völlig übereinstim­
men. Wir erinnern sic: in der von 
der UNO angenommenen allgemei­
nen Deklaration der Menschenrechte 
heißt es panz klar, daß „ein jeder 
Mensch Pflichten hat vor der Ge­
sellschaft, in der allein eine f'eic 
und volle Entwicklung seiner Per­
sönlichkeit möglich ist", und daß 
die Wahrnehmung der Rechte und 
Freiheiten der Bürger „eine ge­
bührende Anerkennung und Ach­
tung der Rechte und Freiheiten der 
anderen und die Erfüllung der ge­
rechten Forderungen der Moral, 
der gesellschaftlichen Ordnung und 
des allgemeinen Wohlstandes in ei­
ner demokratischen Gesellschaft er­
fordert“.

Das ist das in der ganzen Welt 
anerkannte Prinzip des demokra­
tischen gesellschaftlichen Lebens. 
Und nichts anderes, Herren Kriti­
ker, ist in jenen Grundsätzen der 
neuen Verfassung der UdSSR ent­
halten, die eu'e geheuchelte Empö­
rung hervorrufen.

Den meisten bürgerlichen Kom­
mentatoren gefallen durchaus nicht 
jene Grundsätze des Entwurfs, in 
denen die Rede von der Rolle der 
KPdSU im Leben der sowjetischen 
Gesellschaft ist. Sic erheben ein 
vielstimmiges Gezeter, daß sei eine 
„Verkündung der Diktatur der 
Kommunistischen Partei", das 
„Primat der Partei vor dem Staat“, 
eine „gefährliche Verflechtung der 
Partei- und Staatsorgane“, eine 
„Beseitigung des Unterschiedes 
zwischen Partei und Staat“.

Was ist da zu sagen? Die Gründe 
für diese Attacken sind verständ­
lich. Die Kommunistische Partei ist 
die Avantgarde des Sowjetvolkes, 
sein bewußtester, sein führen',cr 
Teil, der vom Volk als Ganzes nicht 

nhzulrennen ist. (Anhaltender Bei­
fall). D:c Partei hat ke:ne anderen In­
teressen als die des Volkes. Der 
Versuch, die Partei dem Volk gc- 
gcnüberzustcllcn, von einer „Dikta­
tur der Partei" zu reden ist nichts 
anderes als, sagen wir, das Herz 
dem übrigen menschlichen Orga­
nismus gcgcnObcrzustcllen.

Wie ich bereits erwähnte, wirkt 
die Kommunistische Partei im 
Rahmen der Verfassung der' 
UdSSR. Doch die bürgerlichen Kri­
tiker machen sich nichts daraus. 
Sic möchten die Rolle der Partei in 
der sowjetischen Gesellsch a f t 
schwächen, da sic überhaupt davon 
träumen, unser Land, unsere so­
zialistische Ordnung zu schwächen, 
unsere kommunistischen Ideale zu 
vertilgen. Glücklicherweise geht 
das über ihre Kräfte. (Bei­
fall). Während die Sowjetmen­
schen immer kompliziertere 
und verantwortlichere Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus lösen, 
wird die Rolle der Kommunisti­
schen Partei immer mehr steigen. 
Und das führt zu keiner Einschrän­
kung. sondern zu einer immer tie­
feren Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie — in vollem 
Einklang mit dem Programm un­
serer Partei. (Beifall).

Und noch ein Moment. Einige von 
den westlichen Kritikern unserer 
neuen Verfassung versuchen sie so­
zusagen „von links" anzugreifen, 
lassen sich in theoretisches Gerede 
darüber ein. daß sich die Verfasser 
des Entwurfs nicht genügend kon­
sequent an die marxistische Lehre 
über das Absterben des Staates 
beim Kommunismus halten. Die 
italienische „II Messaggcro" klagt, 
daß die sowjetische Verfassung 
„bedingungslos das kommunistische 
Prinzip des .Absterbens des Staates', 
aufgegeben habe, dessen Rolle 
die gesellschaftlichen Organisatio­
nen hätten auf sich nehmen sollen". 
„Der Sowjetstaat kann nicht ab­
sterben und will nicht absterben“, 
klagt „The New York Times". „Es 
sind keine Merkmale des Absterbens 
des Staates vorhanden", bläst in 
das gleiche Horn die Londoner 
„The Times".

Solch eine Sorge der Ideologen 
des Kapitalismus darum, daß sich 
unser sozialistischer Staat in Über­
einstimmung mit der marxistisch- 
lcninschen Lehre entwickle, ist na­
türlich rührend. Aber wirklich, ihre 
Besorgnis ist vergeblich. Die Ent­
wicklung geht gerade in der Rich­
tung, die die Klassiker des Mar­
xismus voraussahen und die unsere 
Partei in ihren fundamentalen Wer­
ken festgclegt hat.

Unsere Kritiker aus dem bürger­
lichen Lager (und zusammen mit 
ihnen, ollen gesagt, auch manche 
Genossen aus den Reihen der inter­
nationalen Arbeiterbewegung) se­
hen nicht oder wollen die Haupt­
sache nicht sehen — die Dialektik 
unserer staatlichen und gesellschaft­
lichen Entwicklung. Sie besteht dar­

in, daß nach dem Maß der Ent­
wicklung und Vervollkommnung des 
sozialistischen Staates Millionen 
Bürger sich immer aktiver an der 
Arbeit der Machtorgane, der Volks­
kontrolle, an der Verwaltung der 
Produktion und der Verteilung, an 
der sozialen und kulturellen Politik, 
an der Verwirklichung des Ge­
richtswesens beteiligen. Mit einem 
Wort, mit der Entwicklung der so­
zialistischen Demokratie vollzieht 
sich ein allmähliches Hinüberwach­
sen unserer Staatlichkeit in eine 
kommunistische gesellschaftliche 
Selbstverwaltung. Natürlich ist das 
ein Prozeß auf lange Sicht, aber er 
vollzieht sich unentwegt. Und wir 
sind überzeugt: Die neue Verfas­
sung der Sowjetunion wird der Er­
reichung dieses wichtigen Ziels des 
kommunistischen A'rfb’i'« gut die­
nen. (Anhaltender Beifall).

III.
Genossen! Die neue Verfassung 

nennt man gerecht das Lebensge­
setz der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft. Eben solch eine 
Gesellschaft ist in der Sowjetunion 
geschaffen. Eben solch eine entwik- 
kclte, reife sozialistische Gesell­
schaft wird auch in einer Reihe an­
derer Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft geschaffen. Und es ist 
sehr wichtig, sich ihre charakteristi­
schen Eigenschaften, ihren Platz im 
historischen Prozeß des Werdens 
der kommunistischen Formation 
vorzustellen.

Ich1 erinnere, daß noch in den al­
lerersten Jahren der Sowjetmacht 
Lenin, in die Zukunft schauend, 
von einem „fertigen", „vollen", „ent­
wickelten" Sozialismus als Perspek­
tive, als Ziel des sozialistischen Auf­
baus sprach.

Jetzt ist dieses Ziel erreicht. Die 
Erfahrungen der Sowjetunion und 
darauf auch die der Brudcrländer 
zeigen, daß die Schaffung der 
Grundlagen des Sozialismus, d. h. 
die Liquidierung der Ausbeuter­
klassen, die Einbürgerung des. ge­
sellschaftlichen Eigentums in allen 
Sektoren der Volkswirtschaft es 
noch nicht ermöglichen, den unmit­
telbaren Übergang zum Kommunis­
mus zu beginnen. Der sieghafte So­
zialismus muß bestimmte Reifestu­
fen passieren, und erst die entwik- 
kelte sozialistische Gesellschaft bie­
tet die Möglichkeit, mit dem kom­
munistischen Aufbau zu beginnen. 
Wobei, wie wir jetzt wissen, die 
Entwicklung, die Vervollkommnung 
des Sozialismus — eine nicht min­
der komplizierte, nicht weniger ver­
antwortungsvolle Aufgabe ist. als 
die Schaffung seiner Grundlagen.

Einige eindrucksvolle Zahlen ge­
ben eine Vorstellung davon, welch 
eine Distanz die heutige Entwick- 
hiiigsctappc des Sozialismus in un­
serem Lande von seinem Anfangs­
stadium trennt.

Um den Umfang des gesellschaft­
lichen Bruttoprodukts zu erhalten, 

der im ganzen Jahr 1936 hergestellt 
wurde, braucht man jetzt, unter den 
Bedingungen des Jahres 1977, we­
niger als einen Monat. In der seit­
dem verflossenen Zeit ist die Aus­
stattung der Arbeitskräfte mit 
Grundfonds fn den Branchen der 
materiellen Produktion um das 14- 
fache gestiegen, die Energicausstat- 
lung je Arbeiter in der Industrie— 
fast um das ßfache, und in der 
Landwirtschaft um mehr als das 15- 
fache.

Unerkenntlich hat sich nicht nur 
die Technik, sondern haben sich 
auch die Menschen, die sie beherr­
schen, verändert. Jetzt besitzen 73.2 
Prozent der Arbeiter Hochschul- und 
Mittelschulbildung (vollendete und 
nicht vollendete) und vor vierzig 
Jahren waren cs weniger als 8 Pro­
zent. In dieser Zeit ist die Zahl der 
Spezialisten mit Fach- und Hoch­
schulbildung in der Industrie aufs 
34fache und in der Landwirtschaft 
— aufs 47fache gestiegen.

Auch das Lebensniveau der So­
wjetmenschen ist ganz, anders ge­
worden. Hier nur zwei Beispiele. 
1936 wurden bei uns 14.9 Millionen 
Ouadralmcter Gesamtfläche der 
Wohnhäuser in Nutzung genom­
men, 1977 werden es über HO Mil­
lionen Quadratmeter sein. 1936 be­
trugen die Zahlungen und Vergün­
stigungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds je Einwohner 21 
Rubel, in diesem Jahr 382 Rubel. w

Wie Sie sehen, ist das eine riesen­
große Distanz. Und alles kann man 
auch nicht in Zahlen ausdrücken. 
Der materielle und kulturelle Fort­
schritt von solchem Maßstab brach­
te uns zu einer bedeutenden Annähe­
rung der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen in der Stadt und auf dem 
Lande, in der Sphäre der physi­
schen und geistigen Arbeit. Bereits 
beim Sozialismus wuchsen heran 
und wurden neue Generationen von 
Sowjetmenschen erzogen, formierte 
sich ihr sozialistisches Bewußtsein.

Das sind die Prozesse, deren 
Resultate uns das Recht geben, zu 
sagen, daß in der UdSSR jetzt 
der entwickelte Sozialismus aufge­
baut ist — ein solches Reifestadi­
um der neuen Gesellschaft, da die 
Umgestaltung der Gesamtheit der 
gesellschaftlichen Beziehungen auf 
kollektivistische Grundlage, die dem 
Sozialismus Innerlich eigen sind, 
abgeschlossen wird. Hieraus der 
unbegrenzte Spielraum für die Wir­
kung der Gesetze des Sozialismus, 
für die Ermittlung seiner Vorteile 
in allen Sphären des gesellschaftli­
chen Lebens. Hieraus die organi­
sche Ganzheit und der Dynamis­
mus des sozialen Systems, seine 
politische Stabilität, und uner­
schütterliche innere Einheit. 
(Beifall). Hieraus — die wach­
sende Annäherung aller Klas­
sen und sozialen Grup­
pen, aller Nationen und Völker­
schaften und die Bildung bei uns 
einer historisch neuen sozialen 
und internationalen Menschenge­

meinschaft — des Sowjetvolkes. 
(Beifall). Hieraus auch — die 
Schaffung einer neuen sozialisti­
schen Kultur, die Einbürgerung 
einer neuen, sozialistischen Le­
bensweise. (Beifall).

Selbstverständlich, kann nus solch 
eine sozialistische Gesellschaft sich 
entwickelt nennen, die sich auf ei­
ne mächtige, fortgeschrittene Indu­
strie, eine großflächige hochmecha­
nisierte Landwirtschaft stützt, was 
cs ermöglicht, in der Praxis die 
immer vollere Befriedigung der 
mannigfaltigen Bedürfnisse der 
Bürger zum Haupt- und unmittel­
baren Ziel der gesellschaftlichen 
Entwicklung zu machen. Unter den 
Bedingungen unseres Landes konn­
te die Aufgabe der Schaffung solch 
einer materiell-technischen Basis, 
die für den reifen Sozialismus not­
wendig ist, erst gelöst werden, als 
die Grundlagen der neuen Ordnung 
schon geschaffen waren. Wahr­
scheinlich werden das auch die an­
deren Länder tun müssen, die den 
Weg des Sozialismus beschreiten 
und eine schwache oder mittelmä­
ßig entwickelte Ökonomik haben.

In den Ländern, wo zum Mo­
ment des Sieges der sozialistischen 
Revolution die Produktivkräfte be­
reits hochentwickelt sein werden, 
wird die Lage anders sein. Aber 
auch dort wird man solche kompli­
zierte Aufgaben des Aufbaus des 
reifen Sozialismus zu lösen haben, 
wie die Erwerbung der schwierigen 
Kenntnis für die Organisation des 
gesamten gesellschaftlichen Le­
bens quf sozialistischer Grundlage, 
darunter der wissenschaftlichen 
Planung und Leitung der Volkswirt­
schaft, wie auch die Erziehung des 
sozialistischen Bewußtseins der 
Bürger.

Mit einem Wort, welche spezifi­
sche Bedingungen in den Ländern, 
die den Sozialismus aufbauen, auch 
vorhanden sind, die Etappe sei­
ner Vervollkommnung auf einer 
Grundlage, die Etappe der reifen, 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft tritt als notwendiges Glied 
der sozialen Umgestaltungen, als 
verhältnismäßig langer Abschnitt 
der Entwicklung auf dem Weg vom 
Kapitalismus zum Kommunismus 
auf. Dabei ist die Erkenntnis und 
die Nutzung aller Möglichkeiten 
des entwickelten Sozialismus gleich­
zeitig auch der Übergang zum 
Aufbau des Kommunismus. Die Zu­
kunft befindet sich nicht jenseits 
der Grenzen des Gegenwärtigen. 
Die Zukunft ist im Gegenwärtigen 
angelegt. Und indem wir die Auf­
gaben des heutigen — des soziali­
stischen Tages lösen, treten wir 
allmählich in den morgigen Tag — 
in den kommunistischen Tag ein. 
(Beifall).

Eine der Folgen des vollen Sie­
ges der sozialistischen gesellschaft­
lichen Beziehungen ist, wie das un­
sere Erfahrungen zeigen, das all­
mähliche Hinüberwachsen des Staa­
tes der Diktatur des Proletariats 

in einen Volksstaat. Die Sowjet­
union heule ist eine gesetztmäßige 
Etappe der Entwicklung des vom 
Oktober geborenen Staates, eine 
Etappe, die dein reifen Sozialismus 
eigen ist. Folglich müssen auch die 
Aufgaben der staatlichen Organe 
und ihre Struktur, Funktionen, die 
Ordnung der Tätigkeit dem erreich­
ten Entwicklungsstadium der Ge­
sellschaft entsprechen.

Solch eine Übereinstimmung si­
chert gerade die neue Verfassung 
der UdSSR. Indem wir sic anneh­
men. können wir mit vollem Recht 
sagen: Noch eine wichtige Sache 
ist getan, die das Land der Errei­
chung erhabener Ziele unserer Par­
tei und unseres Volkes nähert. 
(Stürmischer, anhaltender Beifall).

Genossen! Genau vor zwanzig 
Jahren an diesem Tag. am 4. Okto­
ber, wurde der erste Schritt der 
Menschheit in den Weltraum getan. 
Darüber verkündete der künstliche 
Erdtrabant, ein Werk des Geistes 
und der Hände der Sowjetmenschen. 
(Beifall). Die ganze Welt sah, wozu 
der „Bund der Vertreter der Wis­
senschaft, des Proletariats und der 
Technik" fähig ist, von dem an der 
Schwelle der Sowjetmacht Wladi­
mir Iljitsch Lenin träumte. Dieser 
Bund hat seine Verwirklichung in 
der Praxis des sozialistischen Auf­
baus in unserem Lande gefunden, ist 
zur wichtigsten Quelle hervorragen­
der Errungenschaften des entwik- 
keltcn Sozialismus geworden.

Die Erörterung des Verfassungs­
entwurfs hat noch einmal gezeigt, 
wie fest und lebensspendend die 
Einheit aller Klassen und sozialer 
Gruppen, aller Nationen und Völ­
kerschaften, aller Generationen der 
Sowjctgesellschaft ist. die um die 
Kommunistische Partei zusammen­
geschlossen sind. (Anhaltender 
Beifall).

Millionen nnd aber Millionen 
Werktätige in Stadt und Land ha­
ben das neue Grundgesetz mit Wort 
und Tat unterstützt. Sic maßen je­
de Zeile des Entwurfs an der ei­
genen praktischen Arbeit, an den 
Taten ihrer Arbeitskollektive. Sie 
übernahmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen, trugen in die Plä­
ne Berichtigungen ein, ermittelten 
neue Reserven zur Hebung der 
Produktionseffektivität und der Ar­
beitsqualität, würdigten ihre neue 
Verfassung mit Arbeitsgroßtaten. 
Mit einem Wort, unser Volk hat 
sich wieder als ein mit allen Macht­
befugnissen ausgestatteter Herr sei­
ner sozialistischen Heimat erwiesen. 
Ehre und Ruhm dem heroischen So­
wjetvolk — dem Erbauer des Kom­
munismus! (Stürmischer Beifall).

Erlauben Sie mir. Genossen De­
putierten, die Gewißheit auszusgre- 
chen, daß der Oberste Sowjet nach 
der Erörterung des Verfassungs­
entwurfs cs annchmen und dadurch 
das Sowjetvolk mit einem neuen 
mächtigen Instrument des kommu­
nistischen Aufbaus ausrüsten wird! 
(Stürmischer, anhaltender Beifall. 
Alle erheben sich).

Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR

Über die Bildung der Redaktionskommission zur Abfassung
Unsere Partei führt uns 
dem Kommunismus entgegen

des endgültigen Textes des Entwurfs der Verfassung der UdSSR
Der Oberste Sowjet der Union 

beschließt:
er Sozialistischen Sowjetrepubliken Masurow K. T. Smirtjukow M. S.

Manjuschis 1. A. Solomcnzew M. S.
Eine Redaktionskommission zur Abfassung des endgültigen Textes des Stcnko G. T.

Entwurfs der Verfassung der UdSSR in folgendem Bestand zu bilden:
Matschanow N. M. Strautmanis P. J.

VORSITZENDER Gushenko T. B. Mascherow P. M. Stukalin B. 1.
DER REDAKTIONSKOMMISSION Gusseinow I. S. Medunow S. F. Suslow M. A.

Breshnew L. 1. Demirtschjan K. S. Metreweli W. S. Sujumbajew A. S.
Demltschew P. N. Mijdla M. S. Tabejew F. A.

MITGLIEDER DER Dolgich W. 1. Morosow 1. P. Temirbajew M.
REDAKTIONSKOMMISSION: Durdyjewa A. Mussagalijew J. Terebilow W. 1.

Asimowa Ch. Jekabsone S. P. Muchamedowa 0. K. Tichonow N. A.

Alexandrow A. P. Jelulin W. P. Nabijew R. Tkatschuk G. 1.

Alijew G. A. Jcpischew A. A. Niin L. A. Tolkunow L. N,

Ambarzumjan W. A. Shändarow W. J. Nlkolajcwa-Tereschkowa W. W. Trapcsnikow S. P.

Andropow J. W. Shukow G. A. Nijasbekow S. B. Tultebâjewa N.

Aristow B. 1. Samjatin L. M. Nowikow W. N. Tumajew W. F.

Assanbajew K. Simjanin M. W. Nurijew S. N. Tynel L. G.

Atajew G. Ibragimow A. 1. Nurow K. Tjashelnikow J. M.

Achundowa T. J. Iwannikowa M. S. Ogarkow N. W. Umachanow M.-S. 1.

Achunowa 1. N. Iljaschenko K. F. Pastuchow B. N. Ustinow D. F.

Aschimow B. A. Kavallauskaite A. A. Patarldse S. A. Ussubalijew T. U.

Aschurow M. Kawun W. M. Pelsche A. J. Fedossejew P. N.

Baibakow N. K.
Barkauskas A. S.

Kandarakowa A. M.
Kapitonow 1. W.

Poljakow 1. E.
Ponomarjow B. N.

Chalilow K. A.
Chlgatjan N. A.

Bekerene B. 1. Karganjan A. M. Promyslow W. F. Cholow M.

Beregowoj G. T.
Bogoljubow N. N.
Bodiul 1. 1.

Kasjanenko F. D.
Katuschew K. F.
Keldysch M. W.

Puchowa S. P.
Rassulow D.
Rachimow K.

Chrlstitsch N. F.
Christoradnow J. N.
Chudaiberdyjew N. D.

Bondarenko 1. A.
Buatschldse 1. U.

Kirilenko P.
Kirillin W. A.

Raschidow Sch. R.
Rlmbenljek R. A.

Tschakowskl A. B.
Tschernenko K. U.

Bulowa W. P.
Wader A P.

Kisseljow T. J. Romanow G. W. Schakirow M. S.
Klausson W. 1. Ruben W. P. Schewardnadse E. A.

Watschenko A. F. 
Woropajew M. G. 
Woss A. E. 
Gasarjan S. M. 
Gapurow M. G. 
Garbusow W. F. 
Georgadse M. P. 
Gllaschwlli P. G. 
Gltalow A. W.

Klytschew A. M.
Kowalenko A. W.
Koshuchar J. F.

Ruben J. J.
Rudenko R. A.
Russakow K. W.

Schibajew A. 1.
Schlbalow A. N.
Schitikow A. P.

Konotop W. 1. Rjabow J. P. Schkolnikow A. M.
Kossygin A. N.
Kusnezow W. W.
Kulakow F. D.
Kulatow T.
Kulitschenko L. S.

Sadykow A. 
Sachan W. M. 
Sisow G. F. 
Sirotklna L. J. 
Smirnow L. N.

Scholochow M. A.
Schtschelokow N. A.
Schtscherblzkl W. W.
Junak 1. Ch.
Jasnow M. A.

Gorbatschow M. S.
Gorjatschew F. S

Kunajew D. A.
Kebln 1. G. Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

L. BRESHNEW
Grischin V. W. Lomakin W. P.

des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. GEORGADSEGrlsklavlcius P P 

Gromyko A. A. 
Grossu S. K.

Lykowa L. P.
LJaschenko A. 1.
LJaschko A. P.

Sekretär des Präsidiums

Moskau. Kreml.

(Schluß. Anfang S. I)

Den Bericht „Über den Entwurf 
der Verfassung (des Grundgeset­
zes) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken und die Ergeb­
nisse seiner volksumfasscndcn Er­
örterung“ wurde mit großer Auf­
merksamkeit entgegengenommen 
und wiederholt von stürmischem, 
langanhaltcndcm Beifall unter­
brochen.

Der Vorsitzende W. P. Ruben 
bringt den Antrag ein. eine Redak­
tionskommission zur Abfassung 
des endgültigen Textes des Ent­
wurfs der Verfassung der UdSSR 
zu bilden. Er teilt mit, daß der 
Bestand der Kommission von den 
Ältestenräten beider Kammern ge­
billigt ist.

Die Deputierten wählen einstim­
mig die Redaktionskommission im 
Bestand von 163 Personen unter 
dem Vorsitz Genossen L. I. Bresh­
news und nehmen den entsprechen­
den Beschluß an.

Damit wird die erste gemeinsame 
Tagung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets für abge­
schlossen erklärt.

An demselben Tag, um 15 Uhr, 
begannen die getrennten Sitzun­
gen des Unionssowjets und des Na­
tionalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Elan, patriotischer Stolz auf die 
welthistorischen Errungenschaften 
des Sowjetlandes, die einpn kon­
zentrierten Ausdruck im Entwurf 
der neuen Verfassung der UdSSR 
— dieses wahren Manifestes der 
Bürgerrechte und Freiheiten der 
Sowjetmenschen — gefunden haben 
sowie die herzliche Billigung der 
Politik der Partei und der So- 
wjetregicrung — das sind jene Ge­
fühle. die bei den Deputierten 
der Bericht des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und Vorsitzen­
den der Verfassungskommission, 
Genossen L. I. Breshnew, auslöste.

Die Erörterung des Berichts de­
monstriert die Einheit des Sinnen 
und Trachtens der Sowjetmenschen, 
deren kollektiver Verstand und 
kollektiver Wille sich im Fitv ’f

des neuen Grundgesetzes der 
UdSSR so voll verkörpert haben, 
sowie ihre felsenfeste Geschlos­
senheit um die Leninsche Partei 
der Kommunisten. Die Debatten­
redner bringen ihre Überzeugung 
zum Ausdruck, daß die Verabschie­
dung der neuen Verfassung ein 
historischer Meilenstein im Leben 
des Landes geworden ist und eine 
wichtige Etappe im Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft eröff­
nen wird.

Bei der hohen Einschätzung
Berichts des Genossen L. I. 
Breshnew, der von der großen 
Fürsorge für das Wohl des So­
wjetvolkes, für die Vervollkomm­
nung und Festigung der sozialisti­
schen Demokratie durchdrungen ist,- 
würdigen die Deputierten den gro­
ßen persönlichen Beitrag Leonld 
Iljitsch Breshnews zur Ausarbei­
tung des Entwurfs des neuen
Grundgesetzes der UdSSR. Sie
bringen die Entschlossenheit der 
sowjetischen Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauernschaft und der 
Volksintelligenz zum Ausdruck, 
durch die hingebungsvolle Arbeit 
die Macht der sozialistischen Hei­
mat zu stärken, die historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich zu verwirk­
lichen und dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober mit neuen Erfolgen 
an allen Abschnitlen des kommu­
nistischen Aufbaus aufzuwarten.

Die Sitzung des Unionssowjets 
verlief im Großen Kremlpalast.

Mit anhaltendem Beifall begrü­
ßen die Deputierten die Genossen 
L. I. Breshnew, J. W, Andropow, 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko, F. D. Kulakow, 
D. A. Kunajew. K- T. Masurow, 
G. W. Romanow, M. A. Suslow, 
W. W. Schtschcrbizkl. G. A. Ali­
jew, P. N. Dcinitschew. M. S. So- 
lomenzew, K. U. Tscherncnko, I. W. 
Kapitonow, W. I. Dolglch, J. P. 
Rjabow.

Die Sitzung wurde vom Vorsit­
zenden des Unionssowjets. Depu­
tierten A. P. Schitikow, geleitet

Die Versammelten ehrten das An­
denken der Deputierten, die in der 
Zwischentagungsperiode verstorben 
sind.

Der Unionssowjet nahm den Be­
richt des Vorsitzenden der Man­
datskommission. Deputierten 
Ch. Sch. Bekturganow, entgegen 
über die Prüfung der Vollmach­
ten der Deputierten, die anstelle 
der ausgeschiedenen gewählt wor­
den waren. Der Unionssowjet be­
schloß. die Vollmachten der neuge- 
wähltcn Deputierten anzuerkennen.

Die Deputierten gingen an die 
Erörterung der Frage über den 
Entwurf der Verfassung (des 

des Grundgesetzes) der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken.

Die Sitzung des Nationalitäten­
sowjets fand im Sitzungssaal der 
Kammern des Obersten Sowjets der
UdSSR statt

Mit anhaltendem Beifall emp­
fingen die Deputierten die Genos­
sen A. N. Kossygin, A. J. Pelsche, 
D. F. Ustinow, W. W. Kusnezow. 
P. M. Mascherow, B. N. Pono­
marjow, Sch. R. Raschidow, M. W. 
Simjanin, K. W. Russakow.

Die Sitzung verlief unter Lei­
tung des Vorsitzenden des Na­
tionalitätensowjets, Deputierten 
W. P. Ruben.

Die Versammelten ehrten das 
Andenken der Deputierten, die in 
der Zwischentagungsperiode ver­
storben sind.

Der Nationalitätensowjet nahm 
den Bericht des Vorsitzenden der 
Mandatskommission, Deputierten 
E. A. Schewardnadse entgegen 
über die Prüfung der Vollmachten 
der Deputierten, die anstelle der 
ausgeschiedenen gewählt worden 
waren. Der Nationalitätensowjet 
beschloß, die Vollmachten der neu- 
gewählten Deputierten anzuer­
kennen.

Darauf gingen die Deputierten an 
die Erörterung der Frage über 
den Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes) der Union der So­
zialistischen Sowejtrepubliken.

(TASS)

(Den Bericht über die Ar­
beit der Außerordentlichen VII. 
Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der 9. Legislaturpe­
riode bringen wir in der nächs­
ten Nummer).



Seite 4 •
• FREUNDSCHAFT« 5. Oktober 1977 W

Kommunisten, Komsomolzen, alle Werktätigen 
studieren den Bericht des Genossen L. I. Breshnew

Das Okfoberplonum (1977) das 
ZK der KPdSU, die Außerordentli­
che siebente Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR sind Ereignisse 
von gewaltiger politischer Bedeu­
tung im inneren und internationalen 
Leben. Der Bericht des Genossen L. 
I. Breshnew „Ober den Entwurf der 
Verfassung (des Grundgesetzes) der 
Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und über die Ergebnisse 
seiner volksumfasscnden Erörterung" 
hörte und sah in Rundfunk und Fern­
sehen das ganze Land. Er befindet 
sieh im Brennpunkt des Interesses 
der Partei und des Volkes, der 
Weltöffentlichkeit.

Der Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew wird im System der Partei­
schulung, de, Komsomolpolitschu­
lung, der ökonomischen Schulung, in 
allen Formen der Massenpropaganda 
studiert werden.

ANNÄHERNDER PLAN
DES LEHRGANGS:

Die politischen Hauptergebnisse 
der volksumlassenden Erörterung des 
Entwurfs der Verfassung der UdSSR

1. Die einmütige Billigung des Ent­
wurfs des Grundgesetzes, der die Er­
rungenschaften, Erwartungen und 
Hoffnungen der Sowjefmenschen wi­
derspiegelt, ihre Rechte gewährlei­
stet, ihre Pflichten bestimmt, die 
Perspektiven des weiteren kommuni­
stischen Aufbaus eröffnet.

Die einmütige Unterstützung des 
Leninschen Kurses der Kommunisti­
schen Partei durch das Sowjetvolk, 
der unermüdlichen und fruchtbrin­

„Karl Marx“: 
ein mehrteiliger 
Fernsehfilm

Die Aufnahmegruppc des Zentra­
len Gorki-Filmstudios für Kindcr- 
und Jugendfilme ist von ihrer jüng­
sten Auslandsreise nach Moskau 
zurückgckchrt. Sic arbeitet an einem 
mehrteiligen Spielfilm für das Fern­
sehen über das Leben und Schaffen 
Karl Marx', des Begründers des 
wissenschaftlichen Kommunismus, 
des großen Lehrers und Führers 
des Wcltprolctariats, des Inspira­
tors und Organisators der I. Inter­
nationale.

„Dieser Film wird die wichtig­
sten .Kapitel' der Kinoepopöe .Das 
Leben hervorragender Menschen' 
bilden, die unser Studio schafft", 
sagte Grigori Britikow, Direktor 
des Studios, in einem Interview mit 
dem Moskauer Korrespondenten der 
„Freundschaft“. Der Film wird in 
Koproduktion mit den Filmschaffen­
den des Studios „DEFA" (DDR) 
gedreht

Viele Tatsachen und Ereignisse, 
die mit Marx' Jugend, mit dem 
Anfang seiner gesellschaftlich-poli­
tischen. revolutionären Tätigkeit 
verbunden sind, werden ihre Wider­
spiegelung in den ersten sechs Tei­
len des biographischen Streifens 
finden. Sie umfassen die Periode 
vom Studium an der Bonner Uni­
versität, die Marx nach Absolvie­
rung des Gymnasiums zu Trier be­
zog. bis ans Ende der vierziger 
Jahre, als in einer Reihe europäi­
scher Staaten ■ Revolutionen aus­
brachen.

Die Aufnahmegruppe des Films, 
geleitet von dem Chefkameramann 
Wadim Jussow, macht die Außen­
aufnahmen an den Orten der reel­
len Ereignisse. Einige Episoden 
wurden in der BRD, insbesondere ip 
Trier, Marx' Heimat, gefilmt.

Die Aufnahmegruppc weilte auch 
in Paris, wo sich Marx Ende 1843 
mit Vertretern der sozialistischen 
und demokratischen Bewegung be­
kannt machte, sich mit dem großen 
deutschen Dichter Heinrich Heine 
befreundete, sich mit russischen po­
litischen Persönlichkeiten, darunter 
mit Michail Bakunin traf, der nach 
sechs Jahren den Aufstand In 
Dresden leitete, zum Tod verurteilt 
und dann der Zarenrcgicrung aus- 
geliefert wurde.

Die Aufnahmen des künftigen 
Films wurden auch in Belgien ge­
macht. wohin sich Marx im Febru­
ar 1845 begab, nachdem man ihn 
aus Paris ausgewiesen hatte. Auch 
nach England kam die Aufnahme­
gruppe. wohin Marx nach der Nie­
derlage der Revolution von 1848— 
1849 zusammen mit der Familie zu 
emigrieren gezwungen war.

Das Drehbuch des Spielfilms ist 
völlig auf Dokumcntargrundlage 
aufgebaut. • Die Drehbuchautoren 
Anatoli Grcbncw und Boris Dobro- 
deiew haben im Laufe mehrerer 
Jahre Archivmatcrlalicn studiert. In 
ihrer Arbeit haben sie Marx' Brief­
wechsel. die Erinnerungen von Zeit­
genossen ausgcnützL Der bekannte 
Schauspieler Andrej Mjagkow wird 
im Film die Rolle des Geschichts­
wissenschaftlers darstellen. der als 
eine der handelnden Personen des 
Films die Ereignisse auf der Lein­
wand kommentiert 

genden Tätigkeit ihres Zentralkomi­
tees, des Politbüros des ZK in der 
Realisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

2. Das Sowjetvolk — der Schöp­
fer des Grundgesetzes seines Staa­
tes. Der beispiellose Aufschwung 
der Volksaktivitäf, der freie, sachli­
che und konstruktive Charakter der 
Erörterung des Entwurfs der Verfas­
sung.

Die hervorragende Rolle des Zen­
tralkomitees der Partei, des Politbü­
ros des ZK, des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Vorsitzenden der Verfas­
sungskommission, Genossen L. I. 
Breshnew, in der Schaffung der neu­
en Verfassung, in der Entfaltung ih­
rer volksumfassenden Erörterung.

3. Die wichtigsten Ergänzungen, 
Präzisierungen und Verbesserungen 
zum Entwurf der Verfassung. Die po­
litischen, ökönomischen und sozia­
len Grundlagen der sowjetischen Ge­
sellschaft. Die sozialistische Gesell­
schaft — eine Gesellschaft der Werk­
tätigen und für die Werktätigen. Jeg­
liches Meiden der gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit ist unvereinbar mit 
den Prinzipien der sozialistischen 
Gesellschaft.

Das Arbeitskollektiv — die Grund­
zelle des politischen und wirtschaft­
lichen Organismus. Die Vorschläge 
der Werktätigen über die Weiter­
entwicklung der sowjetischen Demo­
kratie, die Festigung der Arbeitsdis­
ziplin, die Verstärkung des Kamp­
fes gegen gesellschaftswidrige Er­
scheinungen und Bürokratismus, über 
die Hebung der bürgerlichen Ver­
antwortung.

Int Film sollen laut der Idee sei­
ner Autoren die rein menschlichen 
Eigenschaften von Marx gezeigt 
werden, die seine Freunde und Be­
kannten so hoch schätzten. In der 
Rolle von Karl Marx wird der bul­
garische Schauspieler Wenzcslaw 
Kiscw filmen.

Der Film wird auch über die Ge­
schichte der Bekanntschaft zwi­
schen Karl Marx und Jenny von 
Westfalen erzählen, die seine Gattin 
wurde.

Die Gestalt von Jenny Marx wird 
auf der Leinwand von der in der 
DDR beliebten Schauspielerin Re-, 
nata Blüme vergegenwärtigt wer­
den. Die Zuschauer werden sehen, 
wie sie mit der aristokratischen 
Umgebung brach, in der sic gebo­
ren und aufgewachsen war, alle 
Verfolgungen tapfer Überstand, mit 
denen die Regierungen Frankreichs, 
Belgiens und Preußens Karl Marx 
und seiner Familie zusclzten. Nach 
der Übersiedlung hach England 
(1849) mußte Jenny Marx alle Un­
bill des Emigrantenlebcns ausko­
sten, das drei ihrer Kinder hinraffte.

Im Film wird die Begegnung von 
Karl Marx und Friedrich Engels in 
Paris (1844) gezeigt werden. Die 
völlige Übereinstimmung ihrer An­
sichten legte den Grundstein für 
ihre lebenslange Freundschaft. Der 
junge Schauspieler Viktor Rshew­
ski, Diplomand des Ncmirowitsch- 
Dantschcnko-Theaterstudios am 

Moskauer Akademischen Künstler- 
Theater der UdSSR „Maxim Gorki“ 
wird Engels darstellen.

Die Zuschauer werden Marx und 
Engels auf dem II. Kongreß des 
„Bundes der Kommunisten" sehen. 
Das von ihnen im Auftrage des 
Bundes verfaßte „Manifest der 
Kommunistischen Partei" war die 
Geburtsurkunde des wissenschaftli­
chen Kommunismus, das erste Pro­
grammdokument des Marxismus.

Die Zuschauer werden sich auch 
mit der Tätigkeit der „Neuen Rhei­
nischen Zeitung” in Köln, deren Re­
dakteur Karl Marx war, bekannt 
machen. Die Außenaufnahmen zu 
diesen Szenen wurden in Köln ge­
macht.

Der Regisseur des biographischen 
Streifens über Karl Marx ist Lew 
Kulidshanow, Leiter des Verban­
des der Filmschaffenden der 
UdSSR. Er Ist Veteran des Großen 
Vaterländischen Krieges und been­
dete 1954 das Staatliche Institut 
für Kinematographie in Moskau.

Weit bekannt wurde sein Film 
„Das Haus, In dem ich wohne“, der 
ihm mehrere ausländische Preise 
cinbrachtc. Mit großem Erfolg lie­
fen auch andere seiner Filmen zu 
Themen'des heutigen Tages.

Das schöpferische Kollektiv, das 
von Lew Kulidshanow geleitet 
wird, Ist bestrebt, die Arbeiten am 
mehrteiligen Film über Karl Marx 
zum 160. Geburtstag des Begrün­
ders des wissenschaftlichen Kommu­
nismus zu beenden.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft“

Die Erörterung des Entwurfs der 
Verfassung — eine eindrucksvolle 
Bekundung der sozialistischen Demo­
kratie, eines hohen Niveaus das ge­
sellschaftlichen Bewußtseins der So­
wjetmenschen, ihrer politischen Rei­
fe, ein aufrichtiges, wahrhaft volks- 
umfassondes Gespräch übor die 
wichtigsten Fragen unseres Lebens, 
die die Sowjefmenschen bewogen.

Die Realisierung der eingebrach- 
fen Vorschläge, die Beseitigung der 
Mängel, die im Zuge der Erörterung 
aufgedeckt wurden — die Sache al­
ler Werktätigen, eine höchst wichti­
ge Bedingung für die weitere Bos- 
scrgestaltung der Arbeit an konkre­
ten Abschnitten des staatlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbaus, 
der Tätigkeit der gesellschaftlichen 
Organisationen.

Die internationale Bedeutung der 
Erarbeitung, Erörterung und Annah­
me der neuen Verfassung dor UdSSR

1. Die aktive Erörterung des Ent­
wurfs der Verfassung der UdSSR 
durch die Weltöffentlichkeit — ein 
Beweis für die große Rolle des So­
zialismus in der modernen Welt. 
Die sowjetische Verfassung verkün­
det der Welt die Wahrheit über den 
Sozialismus und über den morgigen 
Tag der Menschheit. Ausländische 
Äußerungen über Genossen L. I. 
Breshnews Bericht auf der Außeror­
dentlichen VII. Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

2. Die sowjetische Verfassung und 
Probleme des ideologischen Kamp­
fes in der Weltarena. Wütende Aus­
fälle der imperialistischen Propagan­

da gegen die Grundsätze über die 
Rechte, Freiheiten und Pflichten 
der Sowjetbürger, ihre Bemühun­
gen, die neue Verfassung zu ver­
leumden. den Inhalt zu verze-ren, 
den wachsenden Einfluß des Sozia­
lismus auf die Gemüter dor Men­
schen zu verhindern.

Dio entscheidenden Vorzüge des 
Sozialismus vor dem Kapitalismus, 
der sozialistischen Demokratie vor 
der bürgerlichen. Der Bürger der 
UdSSR — ein Herr seines Landes. 
Die Einheit der Rechte und Pflichten 
des Sowjefmenschen.

Die neue Verfassung der UdSSR 
— ein mächtiges Werkzeug des 
kommunistischen Aufbaus.

1. Der reale Sozialismus — die 
Verkörperung der großen Ideen von 
Marx. Engels, Lenin. Grundsätzliche 
sozialökonomische Wandlungen im 
Leben der sowjetischen Gesellschaft 
nach 1936.

Der entwickelte Sozialismus — 
eine gesetzmäßige Etappe auf dem 
Weg zum Kommunismus. Seine 
Grundzüge und Besonderheiten. Das 
Hinüberwachsen der sowjetischen 
Staatlichkeit in die kommunistische 
gesellschaftliche Selbstverwaltung.

2. Die Partei im politischen Sy­
stem des entwickelten Sozialismus. 
Die KPdSU — der Verstand, die 
Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche, Inspirator und Organisator 
des Kampfes des Sowjetvolkes für 
den Kommunismus, für Frieden in 
der ganzen Welt.

Die eherne Geschlossenheit des 
Sowjetvolkes um die Leninsche Par­
tei. Die unverbrüchliche Einheit al­
ler Klassen und sozialen Gruppen,

aller Nationen und Völkerschaften, 
aller Generationen der sowjetischen 
Gesellschaft.

3. Die Verfassung der UdSSR — 
ein äußerst wichtiges politisches 
Dokument, ein bedeutender Beitrag 
zur schöpferischen Entwicklung des 
Marxismus-Leninismus, zur Theorie 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus, zu den kollektiven Erfahrungen 
der Länder des Sozialismus, zum 
Kampf der internationalen Arbeiter­
klasse, der Werktätigen der ganzen 
Well.

Die Verfassung der UdSSR — das 
Grundgesetz unseres Lebens, ein 
mächtiger Ansporn zu einem neuen 
Aufschwung der Arbeite- und ge­
sellschaftlich-politischen Aktivität 
der Sowjetmenschen. Jeder Sowjel- 
mensch muß seine Verfassung gut 
kennen, sie tief verstehen und 
strikt erfüllen. Kommunistische 
Ideenfestigkeit, aktive Lebensein­
stellung der Sowjetmenschen, ihre 
hingebungsvolle Arbeit, gutes Stu­
dium, ihr vorbildlicher Militärdienst 
— das Unterpfand neuer Siege im 
kommunistischen Aufbau, im Kampf 
für Frieden, Demokratie und sozia­
len Fortschritt.

Die Macht und das Gedeihen un­
serer Heimat — die Hauptgarantie 
der Rechte der Sowjelmenschen. 
Der allgemeine Kampf für ein wür­
diges Begehen des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober, für die erfolg­
reiche Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU, der 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans.

Ein Bühnenstück von A. Dubinskaja nach dem gleichnamigen Roman 
„Das Bergnest" von D. Mamin-Slbirjak brachte das Jermelowa-Theatcr in 
Moskau bei der Eröffnung seiner neuen Spielsaison auf die Bretter.

IM BILD: Eine Szene aus der Aufführung. V. I. n. r. P. Rybnikowa als 
Sarmatowa, Verdienter Künstler der RSFSR J. Medwedew als Sarmatow, 
N. Wischnewskaja als Werschinina.

„Ein wunderbares Lied 
klingt in meiner Seele“

In diesen regnerischen, ersten 
Herbsttagen ist cs im Karagandacr 
Ausstelliingssaal hell und sonnig, 
wie im Frühling. Bereits mehrere 
Wochen funktioniert hier die Ge­
mäldeausstellung der Moskauer Ma­
lerin Margarita Keßler. Die leich­
ten. schlichten, bald ruhigen, bald 
etwas traurigen, bald freudigen 
Landschaftsgcmäldc. Stilleben, Por­
träts spiegeln ein poetisch begei­
stertes Verhalten zum Leben wider.

Margarita Keßler wurde 1908 ge­
boren. Im Elternhaus pflegte und 
verehrte man die Kunst, und sah es 
wohlwollend, daß sich die Tochter 
im Dichten, im Tanzen, im Malen 
versuchte. Dem Letzteren blict sic 
fürs- ganze Leben treu. 1925 bezog 
sie die Hochschule für Kunst an 
der Künstlcrassoziation des Revo­
lutionären Rußlands. Sic lernte bei 
den anerkannten Meistern der so­
wjetischen Kunst Ilja Maschkow 
und Pjotr Sokolow-Skalja. Noch als 
Studentin beteiligte sic sich an 
Ausstellungen. Nach Absolvierung 
der Hochschule arbeitete sie in der 
Textilindustrie — sie zeichnete die 
Muster für die Stoffe. Doch dlo 
Kunstmal.crei blieb ihre Lieblings­
beschäftigung.

In der sic umgebenden Wirklich­
keit suchte M. Keßler keine kompli­
zierten Sujets. Die einfache und 
alltägliche Well, die Menschen, un­
ter denen sie sich tagtäglich be­
fand. war der Inhalt ihrer Gemälde. 
Diesem Prinzip folgt M. Keßler, 
auch h®»itc noch.

Die Ausstellung besteht aus Wer­
ken. die die Malerin in dcn letzten 
16 Jahren geschaffen hat. Sie ist 
dem 60. Jahrestag des Großen Okto­
ber gewidmet, und das ist eine ihrer 
Besonderheiten.

Eine andere besteht darin, daß 
fast alle 64 Gemälde lyrische Ein­

Foto: TASS

drücke von Reisen in die verschie­
densten Enden und Ecken unseres 
großen Landes sind.

Es ist ganz natürlich, daß für 
Margarita Keßlers poetisches subti­
les,Gemüt die Natur das anziehend­
ste Motiv der Darstellung ist. In 
den Landschaftsgcmälden bringt die 
Malerin ihre Gefühlsregungen, ihre 
begeisterte Empfindung der Einheit 
von Mensch und Natur, zum Aus­
druck. Es ist nicht einfach Bewun­
derung der Naturschönheiten. In 
ihren klaren und schlichten Land- 
schaflsgemälden betrachtet die 
Künstlerin die Welt, gibt die Gefüh­
le Widder, die sic bewältigen. Die 
Benennungen der Gemälde sind ein­
fach, genau wie ihre Motive. Oft 
sind sic von einer lichten Wehmut 
erfüllt, einer Wehmut, der Verzweif­
lung oder Einsamkeit fremd ist. Es 
ist der Zustand, wenn die bezauber­
te Seele dem fliehenden Tag ade 
sagt, um sich poetischem Nachsin­
nen hinzugeben. Deshalb erscheint 
in M. Keßlers Landschaftsgcmälden 
immer wieder das Motiv des erlö­
schenden Tages, der hellen Sommer­
nacht, der kühlen regnerischen Däm­
merung.

Iii einer tiefen Schlucht, wo sich 
bereits die Schatten des Abends ver­
dichten, hocken duftende Hcumietcn, 
gegen den Abendhimmel heben sich 
auf einer Anhöhe die eleganten Um­
risse eines Turms ab. hinter dem 
schon «lies in einen weichen Dunst 
gehüllt ist. Das ist „Abend in Fera- 
pontowo". Schon hat die Nacht ihre 
Sterne an den schwarzen Himmel 
gestreut, und in der Stille der Nacht 
sind die Hcumietcn aulgelebt, sie 
ähneln Zaubergestaltcn. Das ist 
schon ein anderes Gemälde, „Heu­
mieten". Die Gemälde sind durch 
ein unsichtbares Band verbunden, 
sie scheinen sich vertraulich zu un­

Ein Fest 
des Buches

Der Buchhandel, die Gesellschaft 
der Bücherfreunde gemeinsam mit 
der Kulturabteilung des Vollzugs- 
komitees des Stadtsowjets veran­
stalteten im Stadion „Metallurg“ 
des Karagandacr Hüttenkombinats 
ein Fest „Oktober und Buch", ge­
widmet dem 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Das Programm des- Festes war 
reichhaltig. Die zahlreichen Besu­
cher konnten sich hier mit den Poe- 
len der Litcraturvcrcinigung „Ma­
gnet" treffen, an den Fragen und 
Antworten der Litcraturviktorine 
tcilnchmen, in der Bücherlotlcric 
und an den Ständen des Buchbasars 
Bücher nach Geschmack und Be­
darf erwerben. Am Fest beteiligten 
sich aktiv die Mitarbeiter der Bi­
bliotheken, sic führten Unterhaltun­
gen mit den Lesern über Bücher, 
die dem Großen Oktober gewidmet 
sind, durch.

Anklang hat bei der Bevölkerung 
Temirtaus noch eine Form der Bü­
cherverbreitung gefunden: Die 
Handelsorganisationen und Bücher­
freunde fuhren mit Büchern in die 
Industriebetriebe.

M. HAFTON 

terhalten. Geheimnisvoll schimmert 
der Pfad von der Pforte bis zum 
nächtlichen Fenster („Weißes Häus­
chen“). Fast ein ebensolches ge­
weißtes Häuschen steht im Sonnen­
schein, inmitten einer Waldlichtung 
mit flaumigem Löwenzahn („Lö­
wenzahn, Häuschen"). Das alte 
Kloster Solowki lockt nicht nur die 
Künstler durch die Altertümlichkeit 
seiner Mauern, die den gestrigen 
Tag mit dem heutigen verbinden. 
(„Die Türme von Solowki").

Margarita Keßler bemüht sich 
nicht, das Motiv geheimnisvoll oder 
auf eine sonderbare Art zu gestal­
ten. Im Gegenteil, sic sicht die Welt 
in freundlichen, schönen Farben, die 
Welt, in der sic und diese alten 
Mauern sind, wo die Zeit gebiete­
risch zugegen ist. Und sie berich­
tet über diese Zeit.

Es ist ein kalter regnerischer Tag. 
Auf Pfählen gehängte Fischernctze 
zittern im kalten Wind („Netze“). 
Die Umrisse schwarzer Boote auf 
hellem Sand betonen die harte Ro­
mantik des Fischcrlcbens („Boote, 
Strandmotiv"). Von den Gemälden 
weht gleichsam ein kühler Mccres- 
wind.

Die farbenstrotzende Natur der 
Krim, das blendende Blau des Him­
mels und die fast weiß glühende 
Sonne Mittelasiens überwältigten 
die Künstlerin. Das stach von der 
gemessenen ruhigen Schönheit Ruß­
lands schroff ab.

„Ein wunderbares Lied klingt In 
meiner Seele“ erinnert sie sich an 
die Krim. Ihr gefallen die Krimer 
Berge, die bald blau, bald grün, 
bald perlmuttern schimmern. das 
Meer und die alten Bergsiedlun­
gen, die Gestalten aus den Legen­
den der Krim („Bachtschisarai. Alte 
Straße", „Ein Baum auf der Krim").

Es schein!, der steinerne „Mönch" 
auf der Anhöhe habe sich unwillig 
von der Oase abgewandt. Tiefe 
Stille hatte Jahrtausende lang hier 
geherrscht. Jetzt ist sie gestört 
durch lustige Kinderstimmen. fröh­
liches Lachen und Gesang... Shossa- 
ly heißt die Gegend. Shossaly, was 
in der Übersetzung Farbe bedeutet, 
jene Farbe, mit der die Kasachen 
das Gerüst ihrer Jurten färben.

heilsame
Oase
Shossaly

...Vor vielen, vielen Jahren ge­
schah im dichten Nadelwald, der 
sich am Fuße der Berge mit den 
bizarren Felsenkuppcn erstreckte, 
etwas ganz Sonderbares. Der Bo­
den im Wald wurde zuerst feucht, 
dann errötete er. wie das Gesicht 
eines schönen Mädchens, das ihren 
Dshigiten erblickt. Und bald spru­
delten dort Quellen hervor, eine, die 
zweite, die dritte... Ihr Wasser war 
kalt und klar, doch die Bächlein, 
die sich weiter durch das Dickicht 
schlängelten, ließen sonderbarerwei­
se eine rotbraune Spur zurück.

Jahrhunderte vergingen. Die 
grausamen Wüstenwinde bemäch­
tigten sich des Waldes, und er ver­
dorrte und verschwand. Die Quel­
len verloren ihre ehemalige Kraft. 
Die einst lustig plätschernden 
Bächlein wurden sehr schmal und 
murmelten traurig ihr Leid den 
wenigen Birken und Espen zu, die 
noch auf dem rotbraunen Boden 
standen.

Hirten kamen durch diese Gegend 
mit ihren Herden. Doch die Tiere 
tranken nur selten aus den Bäch- gr 
lein. Einzelne Schafe aber, die dc 
kränklich und schwach waren, lab­
ten sich gern am Wasser und woll­
ten gar nicht meljr fort

Soweit die Legende.
Die Hirten bemerkten, daß dieses 

Wasser solchen Tieren w'ohlbekam. 
Sic. wurden zusehends kräftiger. 
Später versuchten auch Menschen, 
sich an diesen Quellen zu heilen. 
Den meisten brachte das Quellwas- 
ser Erleichterung. Die Heilquellen 
erhiclttn die Benennung „Aulijc- 
Bulak“, was auf kasachisch „heilige 
Quelle“ bedeutet.

Das war im XVII. Jahrhundert.
Zu Beginn des vorigen Jahrhun­

derts wurden hier Erzlager, dicht 
an der Erdoberfläche entdeckt, doch 
war das Erz arm an Eisen.
. Aus dem Jahr 1828 stammt der 
Bericht eines Beamten aus Karka­
ralinsk über gewisse Heilquellen 
bei Shossaly. Im selben Jahr wurde 
das Wasser von dem Arzt Mar- 
schew in Omsk einer chemischen 
Analyse unterzogen. Er ermittelte 
als Bestandteile Eisen, Schwefel 
und Kalk. Das Niveau 
maligen Wissenschaft „--------
te keine genauere Analyse, zumal 
sie im Hospital von Omsk gemacht 
worden war. Der Kreisarzt S. A. 
Jarozki und der Arzt des Lazaretts

der da- 
gcstatte-

Keßler bemüht sich nicht, adequate 
Illustrationen für die Legenden zu 
schallen. Wichtig ist, was für die 
vergangen«) Generationen bezau­
bernd war und auch heute noch reiz­
voll wirkt.

Verstaubte Mauern, unbelebte 
Straßen, unter der brennenden Son­
ne erstarrte Bäume und ein wolken­
loser blendend blauer Himmel. So 
sah M. Keßler Mittelasien (..Die 
Mauer von Buchara". „Tor in Bu­
chara“. „Erste Blüte"). Und wieder 
das blühende Gewand der Natur 
und die Geschichte, die Zeit, die in 
den Steinen der Minarette und Pa­
läste für ewig erstarrt ist. Und 
überall ist der Mensch unsichtbar 
anwesend — in den mittelalterlichen 
Gebäuden, in den bestellten gepfleg­
ten und abgeernteten Feldern und 
Gärten.

Am Fenster hängt eine Schnur mit 
aufgereihten Fischen, durchs Fen­
ster ist eine Waldlandschaft zu se­
hen („Fenster eines Fischers"). 
Golden blinken Räucherfische unter 
Knoblauch, Paprika. Tontöpfen 
(„Stillebcn mit Räucherfischen"). 
Aus einem umgefallenen geflochte­
nen Korb ist Gemüse auf den Tisch 
gerollt, nebenan steht ein Milchtopf 
und ein Weinkrug („Gemüse"). 
Auf einem Leinenhandtuch stehen 
Milchtöpfe, liegen warme Pasteten, 
in einen sauberen Lappen sind ge­
kochte Eier eingewickelt („Ländli­
ches Frühstück"). An allem sicht 
man die sorgsamen Hände der 

' Mutter.
Margarita Keßlers Gemälden ist 

eine erhabene Weltempfindung ei­
gen. Ihre Werke machen einen auf­
richtigen. herzlichen Eindruck. An 
ihrer Schaffung wirkte ein bewegtes 
Herz mit, sic lassen niemand gleich­
gültig. denn sie stellen jene schöne 
Welf dar. die Leben heißt und die 
als wunderbares Lied in der Seele 
der Künstlerin lebt.

Gela PANTSCHENKO. 
Kunstwlsscnschaftlcrln

Karaganda 

in Karkaralinsk Kaponerow prüften 
die Heilkraft des Wassers aus 
Shossaly und fanden, daß es gut 
bei Magen- und Darmerkrankungen 
wirke. Später gerieten die Quellen 
aber in Vergessenheit. Im kolonia­
len Randgebiet des Zarenreichs 
scheiterten die Versuche der Arzte, 
einen Kurort zu gründen.

Zum zweitenmal wurden die Heil­
quellen in Shossaly von dem so­
wjetischen Kurortologen P. M. 
Pospelow entdeckt Zwei lange Jah­
re suchte die Expedition vergeblich 
den Ort, da in der alten geographi­
schen Beschreibung Fehler zuge- 
lasscn worden waren.

Er liegt 100 Kilometer östlich von 
Karaganda und ist 80 Kilometer 
von Karkaralinsk entfernt. Die 
nächste Ortschaft (15 Kilometer) ist 
Ak-Bulak, Rayon Karkaralinsk.

Shossaly, eine für das Gebiet 
Karaganda selten grüne Oase, be­
findet sich Im Zcntralkasachstancr 
Hügelland 871 Meter über dem 
Meeresspiegel. Der gleichnamige 
Berg selbst ragt etwa 100 Meter 
über die Gegend hinaus. Es ist ein 
bizarres Fclsenmassiv mit tiefen 
Schluchten. Nebenan erhebt sich ein 
namenloser Gipfel, an dessen nörd­
lichen Abhängen drei Mineralquel­
len aus den Felsen sprudeln. Nord­
westlich senkt sich das Gelände. 
Hier fließen die Flüßchen Aksu und 
Karasu. Im Sommer trocknen sie 
ein. doch gibt es Teiche, die sogar 
zum Baden geeignet sind. Die Hü­
gel sind bewaldet und die Birken- 
und Espenhainc reich an Pilzen und 
Beeren.

Hier funktioniert bereits seit 13 
Jahren das Prophylaktorium der 
Zcntralkasachstancr geologischen 
Expedition. Die Luft ist rein und 
im Sommer vom Duft der Steppen­
gräser gesättigt. Das Klima ist kon­
tinental. der Sommer — heiß und 
trocken. Im Januar — Februar er­
reicht der Frost manchmal 40’C. 
Die Hauptvorleile des Klimas sind 
die große Anzahl sonniger Tage und 
der gemäßigte Luftdruck. Doch das 
Wichtigste hier ist natürlich das 
Heilwasscr der Quellen.

In den Laboratorien und Kliniken 
der Karagandacr Medizinischen 
Hochschule wurden die physika­
lisch-chemischen Eigenschaften des 
Mineralwassers und dessen Ein­
wirkungen auf den Organismus 
iründlich erforschL Der Bestand 
cs Wassers ist unikal. Es enthält 

viele Komponenten, die bei Magen-, 
Leber-, Gallenleiden und anderen 
Erkrankungen heilsam wirken.

In der Erschließung dieser heil­
kräftigen Quellen kommt das 
Hauptvcrdienst den Geologen aus 
Karaganda zu. die umfassende For­
schungsarbeiten geleistet haben. 
Daß der Ort für balneologische 
Zwecke geeignet ist. wurde auch 
von einer Kommission des Mini­
sterrats der UdSSR bestätigL

Das Sanatorium funktioniert ge­
genwärtig nur in der warmen Jah­
reszeit. Die Vorräte an Quellwasser 
würden es gestatten, die Heilstätte 
bedeutend zu erweitern. Die Schwie­
rigkeit besteht vorläufig darin, daß 
der Kurort so abgeschieden liegt.

Das Ministerium für Gesundheits­
wesen der Kasachischen SSR hat 
empfohlen, auf der Basis der Heil­
quellen von Shossaly ein Sanato­
rium mit 500 Plätzen zu errichten, 
und der Republikrat der Gewerk­
schaften hat die Erweiterung des 
heute bestehenden Sanatoriums vor­
gesehen.

Wladimir SAWADSKI. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften

Die Zuschauer 
begrüßen 
sie immer

Die Laienkunst des Kolchos „Put 
Kommunisma", Gebiet Semipala- 
linsk, ist nicht nur im Rayon, sondern 
im ganzen Gebiet bekannt. Größ­
tenteils gewinnen die Laienkünstler 
aus Iwanowka den 1. Preis, so war 
es auch im verflossenen Frühling. 
Mit seinen besten Nummern trat 
das Kollektiv auf den Gebiets- und 
Rcpublikschaucn, im Fernsehen und 
Rundfunk auf.

Etwa 80 Mann sind ständige Mit­
glieder der Tanz-, Chor-, Drama-, 
Vokal- und Instrumentalzirkel des 
Kulturhauses. Es kommen Men­
schen verschiedenen Alters und 
Berufe: Schüler und Rentner, Mel­
kerinnen und Brigadierc, Verkäufer 
und Mechanisatoren. Besonderer 
Popularität erfreut sich jedoch wie 
bei den Laienkünstlern so auch bei 
den Zuhörern das Streichorchester. 
Der Bestand des Ensembles hat sich 
durch Jugendliche aufgefüllt: die 
Kinder der „Orchesterveteranen“ 
spielen jetzt eifrig mit.

Kein einziges Fest im Kolchos 
„Put Kommunisma“ kommt ohne 
die Laienkünstler aus. Die Zuschau­
er begrüßen sie immer mit stürmi­
schem Beifall.

Irene PAUSTIAN

BERICHTIGUNG
In unserer Nr. 197 vom 4. Okto­

ber ist der erste Absatz der dritten 
Spalte der Informationsmitteilung 
wie folgt zu lesen: Das Plenum 
wählte das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Genossen W. W. Kusnezow 

zum Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU.
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